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EEE "Saft uns ; Heifig fein zu halten die Ginigheit 
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„KRommet ber zu mir alle, die 
ihr mübjelig und beladen jeid, ich 
will euch erquiden. 


Rn 11, 28 


Mit ara 22 Verlangen 
Den milden, wunderbaren Mann, 
Der für dich in den Tod gegangen, 
Dann fände deine Seele Rub, 
Und all dein Fragen hätt’ ein 
Ende 
Und all dein Sorgen legteit du 


Setroft in feine ftarfen Hände. 
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Get läffet Gras madılen für Das Viel uno Sant zu Yuk Des aMenrepen, 
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un das Dr.d des Wlenfchen Her ftürke. 
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Der redite Wanderitab. 





D Menic, frag’ deinen Wanderftab, 
Wie lang er. wohl nach hält, 

Dab du mit ihm bergauf, bergab 
Durchivanderjt dieje Welt. 

Wie weit er did geleitet bat-- 

Er eilt zu feiner Rube'tatt; 

Doch two dein Wanderitab zerbricht. 
Meibit du doch Mmicht. 


Wir iind ein Wolf der Givigfeit, 
Drum bier noch nit zuhaus, 

Wie wandern nım ducch Ddieje Zeit, 
Bis wir von bier zieh'n aus, 
Mas foll uns darn GSele:te jein, 
Day twır zur Heimet jahren ein? 
De: Stab der Erden ift e3 nicht! 
Die3 Mohr zerbricht. 


Was dann, o Freund, wenn's dunkel wird 
Und du bift ganz allein? 

Wird felbjit am hellen Tag geirrt, 

Was wird e8 dann erjt fein? 

Web, wer dann fein Geleite hätt 

In jene Welt vom Sterbebett: 

Was auch die Welt von Treöfrung fpricht, 
Das hilft dir nicht. 


Do Einen fenn’ ich, der Hilft aus, 
Wo feiner weiter fann; 

Der bringt ganz fücher uns nachhaus 

In jenes Nanaan, 

Er fjchließt uns felbjt die Tür dort auf, 
Ob furz, ob lang der Pilgerlauf, 

Im em’gen Licht. 


Du tennft doch diefen Wanderitab, 

Du liebes Gottesfind, 

Den diefe Welt noch feinem gab, 

Wie bei die Träne rinnt. 

Der eivig treue Gott allein 

Gab ihn in unfer Herz hinein: . 

Des (Hlaubens Stab voll Kraft und Licht, 
Wenn alles bricht! 


Den Gottesjtab, den mwünfch ich dir, 
Nm Glüd und in Gefahr; 
Er fol dir fein das Giegöpanier 
Der NUebermwinderjchar. 
Abm ftrahlt der Hoffnung Gottesglanz, 
Um ihn fehließt fich der Liebe Kranz, 
Ind ch bier alle® wanft und bricht— 
Der Stab bricht nicht! 

€. Quandt. 





Wie follen wir beten? 





E3 ijt jchon viel geiprodhen und gefchrie- 
ben worden über aufrichtiges und erhörli- 
des Beten. In Matth. 6, 6. 7 jagt es, 
wie wir beten jollen: „Wenn du beteft, fo 
geh in deine Kammer, fliege die Tür zu 
und bete zu deinem Vater im Berborgenen; 
und dein Vater, der ins Verborgene fieht, 
wird dir’3 vergelten öffentlih. Wenn ihr 
betet, machet nicht viel Gefchwäk wie die 
Heiden, die fich einbilden, fie würden er- 
hört, wenn fie viel Worte machen.“ Hier 
jehen und Iernen wir, wie wir beten follen. 


“ belfen. 


Iklesnonitifcgyge Bundjyau 


Paulus jagt in Röm. 8, 26. 27: „Ueber- 
dies hilft aud) der Geijt unferer Schwad)- 
beit auf; denn wir wifjen nicht, wie wir 
beten follen. Paulus jagt in Röm. 8, 26, 
27: „Weberdies hilft auch der Geift unferer 
Schwadheit auf; denn wir wifjen nicht, wie 
wir beten jollen, da jpricht diejer Geift für 
uns dur unausfpredhlihe Seufzer. Und 
er, der die Herzen durdhblict, veriteht das 
Berlangen des Geiltes. Denn nad) Got- 
tes Willen jpricht er für die Heiligen.“ 
Dies num jtimmt nicht mit den Ausdrüf- 
fen, die man jo oft hört: „Ich nahm mein 
Sebetbucdy und betete zu Gott.“ 
bier ein Eleines Beifpiel aus dem gewöhn- 
fihen Leben nehmen: Sch wäre in Be- 
drängnis und brauchte hundert Thaler, die 
ich bis zu einem gewiffen Tage haben müß- 
te. Nun wüßte ich einen Mann, der mir 
helfen fönnte, der vielen jhon in äußerjter 
Not geholfen hatte und feines Wohltuns 
wegen weit und breit befannt ift. Zu ihm 
wollte ich gerne gehen, habe aber nicht den 
Mut, jelbit zu gehen, fondern jchicfe einen 
quten Freund von mir zu ihm und Taffe 
ihn bitten, mir in diefer Angelegenheit zu 
Was würde er wohl jagen? „Mö- 
ge er doch jelbit fommen und „mir das 
Wort gönnen“, jo werde ich ihm belfen; 
aber auf anderer Fürbitte hin fann ich nicht 
helfen.“ Seht, jo würde ich abgewiejen 
werden und feine Hilfe erlangen. Gerade 
fo jteht es mit unferem &ebet zu Gott, nicht 
Sebetbücher und Formulare, die ich oft in 
Kirchen bei den Paitoren und auch bei Fa- 
milienväter geiehen habe. Berfafler jolcher 
Sebetbücher haben nie unfer jeeliiches Be- 
dürfnis erfannt und wiflen nicht, wie es 
mit unjer8 Herzens Anliegen vor Gott 
itehbt. Mlfo ein jeder fomme vor Gottes 
Snadentron mit feinem Anliegen, ohne 
feine, einjtudierte Gebete. Gott Fennt un- 
jfere Serzen, ob wir gelehrt oder ungelehrt, 
ob einer eine Kanzel bedient oder hinter 
dem Pfluge bergeht: Beide haben denjelben 
freien Zutritt. Paulus, durch Gottes Geift 
lehrt uns, wie zu beten: „Wir wijlen nicht, 
wie wir beten jollen; fein Geift vertritt 
uns mit unausfpredhlihem Seufzen.“ Sa, 
wer des Geiftes Fülle und Nähe erfannt 
bat, der weiß, wie er zu feinem Seren 
und Gott fommen joll: „Wejlen das Herz 
voll it, dei gehet der Mund über.“ Der 
Serr lehrt uns in den oben angeführten 
Berien, dab wir nicht viele Worte madıen, 
aber unjer Ser; im Berborgenen ausjchüt- 
ten jollen, ohne Furdt und Zagen, wie 
anfangen und wie aufhören. linfere Ge- 
danfen und Schwächen find ihm befannt. 
Sein Geift hilft uns in diefer Angelegen- 
beit und vertritt uns, legt uns gerade die 


Sch will 
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Worte in den Mund, die wir jagen follen. 
Mer es noch nicht Ffonnte und fürchtet, of- 
fen zu beten, der trage es im Hämmerlein 
dem Herrn vor und bitte ihn um Geijtes- 
jtärfe, und er wird fie geben. Oftmals ift 
es nur menjchlidhes Schamgefühl, welches 
der Satan nod zu Itärfen jucht, was uns 
vom Gebet zurüdhält. Mander jagt: „DO, 
ich habe nicht die Gabe dazu, bin zu jchrwadg 
im Geijt.“ Das find alles faule Ausreden, 
es jind Einflüfterungen vom Feinde des 
Sebet3; denn mit Gebet wird er geichla- 
gen und muB weichen. 

So verhält es fi) mit vielen Predig- 
ten. Sn Apa. 4, 13 lejen wir: „MAIS fie 
nun die Freimütigfeit des Petrus fahen, 
erjtaunten fie darüber, denn fie wuhten, 
dai fie unftudierte Männer und von ge- 
ringen Stande waren, aber jie fannten 
jie wohl, dat jie zu Seju Gejellihaft ge- 
hört hatten“ (E’ Web.). Hier jehen wir 
den Quell, woraus Petri Nede fam: aus 
dem Geijt Gottes, nicht aus dem Studi- 
um. Mande find fehr jtolz auf ihr Stu- 
dDium md meinen, diejes gehört zur Got- 
tes Gabe. Bor nicht langer Zeit hörte 
ich einen hocdhitudierten Redner predigen, 
der durch fein gebildetes Benehmen und 
feine gelehrten Ausdrücde bei einigen Ber- 
wunderung bervorrief. Beim WMuseinan- 
dergehen hörte ich dann von vielen jagen: 
„sa, der fann Flug reden, weil er e8 ge- 
lernt hat. Sieben Jahre jtudiert, er follte 
es wohl fönnen. Einer fagte: „Lerne du 
nur fieben Jahre ein Gejchäft, jo wird e8 
auch wohl gehen.” 

Studium ijt nicht zu veradhten, da von 
einem Prediger heute mehr verlangt wird 
als blos Predigen. Bon ihm wird viel 
Ausfunft verlangt in allen Angelegenbei- 
ten, die nicht8 mit dem Predigtamt zu 
tun haben. Dies follte ein jeder Einficht3- 
volle zugeben; aber mit zuviel hohen Wor,; 
ten umd Fünjtlicher Rede will jich der heu- 
tige Chrift nicht zufrieden geben, und 
dem Herrn ift damit auch nicht gedient. 
Nicht mit hohen Worten,“ jagt Paulus 
zu den Korinthern, „ind wir zu euch ge- 
fommen.“ Diejes hat wie damals, au 
heute Feine Giltigfeit. Mljo freie, offe- 
ne Serzensergüffe, vom Geijte Gottes ge 
wirfte Predigten und Gebete haben ihre 
Rirfung vor Gott und bei Menjchen. 
Fürchte fi niemand, wenn in der Ber- 
fammlung zum ®ebet aufgefordert wird: 
der Herr gibt Rraft; Geiltesfräfte Fom- 
men von ihm. Bete wie der Seiland 


fagt: Was irgend ihr den Water bittet 
in meinem Namen, wird er euch geben. 
Und er gibt ıumd erbört auch über Bitten 
Rufe mid an in der Not, 


und Berjteben. 
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jo will ich dich erretten und du folljt mic 
preiien. Dies Preifen nur nicht „vergei 
fen! Darin wird oft ein großer Fehler 
gemadyt. Preis und‘ Ehre gebührt ihm 
allezeit, aber umjomehr für die Errettung 
aus dringender Not, wo wir einmal nicht 
aus noch ein willen. Er bat Macdt zu 
belfen, ob die Not leiblicher oder geiitli 
der Natur jei. Ach, möchten doch nod) 
viele Seelen mit ihren Nöten und- Meng 
ten zu ibm fommen und ihr Herz, jo wie 
es it, vor ihm ausjchütten und jagen: 
Serr, erböre mich um deiner grogen Güte 
und Gnade willen; erbhöre und jfegne mich! 
Amen. 
Sohn Kamwed. 


. 


Vereinigte Stuater 





California. 


Escondido, California, den 30. Ju 
li 1913. Werter reund Wiens! 

Sch habe in der Rundichau No. 30 von 
meiner noch lebenden Tante Witwe Sarah 
Heinrichs gelefen, und von ihren fieben, 
noc) lebenden Stindern, die alfo meine Kou 
fins jind. Und jomit habe ich erfahren. 
dab mein Onfel Dietrih Heinrichs jchon 
nicht mehr unter den Lebenden iit. Es er 
eignete ji jo wunderbar. Ich fuhr mit 
meiner Frau auf unjerem Auto zu unfern 
Eltern, die recht leidend find, aber jett bei 
fer zu fein jcheinen, dab fie fich doch unter 
einander helfen fünnen. Während wir da 
waren, jagte die Mama: Wir haben bier 
eine Nundichau bon Dietri Eppen, und 
dab da Nacjfrage jei von den Sindern mei 
nes Mannes Bruders Slaaf Heinrichs. Sa, 
ja, Tante, hier find wir in Amerifa. ch 
bin bier in California feit 1902 und in 
Amerifa feit 1876. Mein Bruder Siaaf 
it in Nord-Dafota. Sein eMdrejle ift: 
New Home, Stutsman Co., N. Dafota, 
1.5.1. 

Der Bruder Nobann it nicht mehr. Mei 
ne rau ift eine Tochter von Nafob Faiten. 
IInjere Familie beitehbt aus acht Rindern, 
von denen 6 am Leben find. Wir jprechen 
auch noch immer die berühmte hochdeutiche 
Sprache, haben die Mutterfprache auch nod) 
immer, haben die Torbeit noch nicht be 
gangen, wie manche andere, die die deutiche 
Spradye aufgeben, was der Amerifaner 
jelbit fir eine Torheit anerfennt. Das 
Deutjchtum it jekt in Amerifa auch jchon 
bedeutend beifer, haben jchon viel deutiche 
Scyilen. Nun, die Eltern find ja jelber 
Ichuld, wenn die deutiche Sprache zugrun 
de geht, und dasjelbe ijt in Rukland der 


Lie nnonımiiage Bundiygan 


Hall. Es fehlt uns au nicht an der Zan- 
desiprade. 

Nun, Zante, jchreiben Sie nur einen 
ichyönen, langen deutichen Brief; aber nicht 
rujliich: denn „ja ne jnaju Borusfi“ (ich 
verftebe nicht rujliich), da mu ih am En 
de zum Dietrich Epp oder V. QTöws, und 
dann, iver weih, was die mir bormachen. 
Ware es nicht durch die Rundichau, witste 
man nichts von der Freundicdaft. Nun, ich 
freue mich, dab ihr noch da jeid, und wenn 
der Serr uns ferner das Yeben jchentft, 
dann wollen wir unfer Befinden näher 
fund werden laflen, durd Briefe und die 
Nundihau. Mama jagt, fie will brieflich 
an Sie jchreiben. Werde für diesmal nicht 
mehr jchreiben. Nun das beite Wohlbefin 
den euch allen in Rukland nebit Gruß von 
uns allen als Kamilie. 

9 8. Heinrids. 

Adreile: Escondido, San Diego Co., 
California, U. ©. N. 


Colorado. 





Berthoud, Colorado, den 4. Aug. 
1913. Friede zum Gruß dir, Br. Wiens, 
und allen werten Nundichaulejern! 

‘ch wollte etwas aus diefer Gegend be 
richten. Wir find, dem Seren jei Danf, 
font aefund, außer meiner lieben Frau, 
die noch immer fehr jhwach und Teidend 
it. Mas die Witterung betrifft, jo hatten 
wir bier ausgangs vergangener Woche 
recht heise Tage; beionders Samstag und 
Sonntag war es jehr hbeih. E3 ilt nod) 
nur ungefähr die Hälfte des Getreides ge 
idmitten, Die Drejhmaihinen rücden heu 
te Schon ins Feld, und es wird bald zu 
hören fein, wieviel der Ertrag vom Nere 
it. Nördlich von bier, bei KYoveland, bat 
te ein Sarmer von 10 Meres 300 Buichel 
gedroichen, alfo 30 Bufchel vom NMere 
durchichnittlich. Do iit foldhes nicht 
vom beiten Weizen, denn es find, joldhe 
selder, von denen e&& aud 50 bis 60 
Bırichel geben wird, d. h., auf bewäflertem 
Yande. Die Erbjenernte ijt vergangene 
Woche beendigt. Alfalfa iit Schon zum zwei- 
teninal gejchnitten,. Der Ertrag vom zwei 
ten Schnitt, war gerade jo gut wie vom er 
ten. Die Rüben itehen ausgezeichnet. Nett 
fonumt &$ nur darauf an, wie fie auswac) 
ien werden. 

ad) langer Dürre hatten wir vorige 
Woche einen durchdringenden Regen, ivel- 
cher die Erde jhön durdhnähte. Nach dem- 
jelben trat gleich verhältnismähig warme 
Witterung ein, was dem Wachstum jehr 
förderli war. Es bat ein jchöner jegen- 
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bringender Negen doch immer eine größere 
Wirfung als die Bewäjlerung, obgleid) das 
Bewäjlern auch wirklicy ein Segen für die 
je Gegend iit; denn jie würde ohne die 
jelbe bei weitem nicht das fein, was fie jebt 
it. 

Von andern Bor- und Zwiichenfällen 
wäre diesmal nichts zu berichten, und will 
ich denn mein furzes, aber wohlgemeintes 
Schreiben fchliegen als euer Mithelfer und 
Mitwanderer nad Zion, und verbleibe art 
hend, euer 

Saf M. Thiepen. 

Kirf, Colorado, den 4. NAuguit 1913. 
Lieber Bruder Wiens! Es ilt ungewöhn 
lich trocen, iwie wir es jchon lange nicht ge 
babt. Der Winterweizen it qut und er 
aibt von 15 Bujchel und darüber. Ich ba 
be noch nicht von vielen gehört, denn wir 
jind eben erit am Anfang mit dem Dre 
ihen. Safer gibt es wenig; Sommerwei 
jen wird nur wohl die Saat wiedergeben. 
Corn fanı es nod) geben, denn es tit mod) 
griü, 

Bei Naaf Braun und Nobann Hill bat 
es Zuwachs gegeben; auf beiden Stellen je 
einen Fleinen ungen. 

Dem lieben Freund Beter Neumann, in 
Sro5weide, Nubland, einen berzlichen 
Gruß! Schreibe nur fleigig, denn dadurd 
befommt man von vielen Bekannten zu bö 
ren! Damit du weit, wer ich bin, will 
ich dir etwas in Erinnerung bringen. Ich 
babe, als du bei Nanzen in der Yawfa 
warit, bei Abr. Fajt gearbeitet, und wir, 
Du, PB. Die, Swan u. ich fuhren zufam 
men nad) VBerdjanst fpazieren, 
nere mich noch ganz qut daran. Da ich von 
Nubland wenig Nachricht erhalte, it es 
mir viel wert, da; ich mandımal etwas in 
der NRundichau finde. 

‘ch möchte hiermit befannt machen, dal, 
wenn jemand am Bandiwurm leidet, er mir 
ichreiben möchte. Ich fann ein unfehlba 
res Mittel fchifen. Er mul aber jeinem 
Prief eine 2 Cent-Warfe beilegen. 

Die Heuernte ift jet im Gange; wird 
nicht viel geben. 

sch möchte auch die lieben Landsfroner 
bitten, etivaS von dort zu berichten, denn 
ich denfe noch oft an die Zeit, als ich in der 
ılten Schule wohnte. Ich mödyte gern wii 
fen, ob die Schule noch jteht, u. wo die Kir 
che bingebaut it. Bitte, es ift wohl je 
mand fo qut und berichtet darüber ‚wenn 
auch durch die Nundichau. Es werden wohl 
nicht mehr viel von den alten Nachbarn 
fein, aber doch noch einige, die fich meiner 
erinnern. 


Sch erin 
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No einen herzlichen Grub an alle Xe- 
fer und Editor. 


Eduard Sudermann. 





Kanias, 
Soejfiel, Kans., den 5. 1913. 
Merte Rundichau! 
Sch werde wieder verfuchen, einiges nnt- 
zuteilen. Etwas mebr Ban eine ode 


Aug. 


drei und vier Uhr Feuer. "a Schmiede 
und Stall des Nohann Bergen brannten 
mit dem ganzen Inhalt nieder, nur das 
Auto fonnte mit fnapper Not gerettet wer 

den. Mber weil gerade nicht viel Kind 
war, und derielbe vom Süden fam, blie- 
ben die nächiten Gebäude verjchont. Da 
Br. Bergen die Schmiede feiner Zeit nur 
niedrig verfichert hatte, fpäter aber teure 
Maichinerie beritellte, jo hat er durdy das 
Feuer einen fchweren Berluft erlitten. Die 
Nachbarn halfen ibm, dadurd, day jie ihm 
Holz und Sand holten, und in einer Woche 
war er mit dem NMufräumen des Scyittes 
und Legen des Fundaments fertig. Heute 
wird angefangen, die Schmiede wieder 
anfzubauen. 

Sm Frühjahr fchrieb ich, dah der Wei 
zen fo qut wäre, wie er fein Fünnte, aber 
weil wenig Negen fam, blieb der Weizeit 
nur furz. Weil der Nenen, welcher kam, fo 
jehr jtrichiweife ging, fo ift auch der Ertrag 
vom Nere fehr verfchieden. Hafer wurde 
auf manden Stellen mit der Grasmaichi- 
ne gejchnitten, weil er mit dem Binder 
nicht zu fallen war, Corn iit wohl voll 
ftändig mihraten. Mit dem Lanafııtter, 
ift wohl auch wenig los, weil fo viel Unge 
siefer (Ehing bug) bineinaing, als der 
Meizen gejchmitten war umd dazu viel bei 
ber Wind fam. Mber wenn wir hören md 
fefen, wie auf manden Stellen alles vom 
Hagel niedergefchlagen oder vom Sturm 
alles fortgenommen wurde, oder man lieit 
bon der Heufchredenplage im Weiten, mo 
e8 jo jchon mehrere Sahre nichts oder we 
nig aab, dann millen wir noch jehr daitf 
bar fein, denn bier haben wir 
Stroh für’s Vieh, als wir 


ja doch ntebr 
brauchen wer 


dert, 
Infer Schwager Peter Dürfien, Zehiah, 
Nanfas, it ichon mehrere Kahre an der 


Zucderfranfbeit leidend ımd es fcheint fo, 
als wenn er lanafam aber ficher dem Tod 
entaegen gebt. 

Noch einen Grub an Alaas Wieben bei 
Porden, Sasfatdhewan, und an Tante 
Heinrich Zöwen und Rindern in Hraljifom, 
Zamara, Rukland. 

Kann mir jemand Musfunft geben, ob 


Wlennonitifche Bundfchan 


meine Tante, Witwe Peter Abrams, nod) 
lebt. Sie ift die Schweiter meiner Mutter 
und wohnte früher, wenn ich recht bin, in 
Aleranderthal. Sie iit aber jchon viele 
Sahre Witwe. Vielleicht wei Onkel Neu- 





mann? Danfe im Voraus. 
Srüßend, 
E. .Mariadfranz. 
Mijlonri. 


Glinton, Mo,, >., den 8, Auguft 1913, 
Sohannes der Täufer, der Vorläufer Ehri- 
iti, fam zur beitimmten Zeit. Der Pro- 
phet Sefaias weisjagt von ihn, daß er fom- 
men wirde als die Stimme eines Predi 
gers in der Wüfte, des Herrn Weg zu be- 
reiten und jeine Steige richtig zu machen. 
Cine jehr große Menichenmenge fam Tag 
fir Tag zu ihm, ihn zu hören. Was er 
wohl alles geprediat mag haben? In den 
Evangelien it uns nur wenig gelagt. „Se: 
bet zu, tut rechtichaffene Früchte der Bu 
be!“ Das war jein Anfang. Ob er lange 
Predigten aebalten bat und immer ein 
und dasselbe, it nicht gejagt; aber aller 
WRahrjcheinlichfeit nach hat er viele Auszii- 
ae aus den Propheten gebraucht. Ich will 
etliche anführen. Sein Thema iit der Mei- 
jtas gewejen, „Kebhre um, Nirael zum 
Herrn, denn du bift durch deine Iingered)- 
tigfeit gefallen, nehmet diefe Worte mit 
euch und fehret euch zu Gott und iprechet zu 
ihm: Bergib uns alle Siinde und tue uns 
wohl, jo wird er euer llebertreten heilen 
und gern lieben. Und es joll aeicheben, 
wer den Namen des Serrn anrufen wird, 
wird errettet werden, denn e8 ift aufer ihm 
fein Heiland. Er will Nirael ein Tau fein, 
und feine Wurzeln follen ausichlagen wie 
der Libanon umd feine Zweige werden fich 
ausbreiten, da er jo jchön aroß fein foll 
wie ein Delbaum.“ Da fragte jemand ei 
nen Schriftaelehrten, von wem der Pro 
pbet diejes fage. „Bom Meiltas, höre mım 
weiter, Seine Worte find flar und ver 
tandlich!: Das fanın man fich Schon den 
fen, dal auch mal sipiichenein gefragt und 
geiprochen wurde. Der PBropbet fpricht 
weiter: „Wlafet mit der Rofaune zu Zion, 
denn der Taq des Herrn fommt. Sie- 
Tag iit nabe, da ich das Ge 
Sırdas und Nerulalems 
Sclaget die Sichel an, 
it reif. Der 
der Herr aus 


he, der 
fünanis 
werde! 


wenden 
die Ernte 
Taq des Serrn ijt nahe, wo 
Sion brüllen wird, und aus 
Serufalem feine Stimme bören lajien.“ 
Dann hat wieder einer gefraat: „Bift du 
nicht Elia8?* „Nein, ich bin der, von dem 
der Prophet faat, da er die Stimme ei- 
nes Prediger in der Wiilte fei, bereitet 
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dem Herrn den Weg ımd machet richtig fei- 
ne Steige. Das Himmelreich ift nahe ber- 
beigefommen.” Eine Frau, die wohl recht 
geipannt zugehört haben mag, wird wohl 
gefragt haben: Bift du nicht der Meflias ? 
„Mein, der nach mir Fommen wird, ift 
ftäarfer denn ich, dem ich nicht genuglam 
bin, feine Schuhe zu tragen. Der nad mir 
fonmmt, bat feine Worfichaufel in der Hand; 
er wird jeine Tenne fegen und den Wei- 
sen in feine Scheune jammeln, aber die 
Spreu wird er verbrennen mit ewigen 
Sener. Darum tut Buhe und fehrt zu eu- 
rem Gott zurük! Tut Buhe und laht 
euch taufen zur Vergebung der Sünden! 
Es it jhon die Art den Bäumen an die 
Wurzel gelegt, jeder Baum nun, der nicht 
qute Früchte trägt, wird abgehauen und 
ins Feuer geworfen,“ Diejes mag einem 
Leviten wohl zu nahe gefommen jein und 
er frägt: „Sagit dur dies in Bezug auf ums 
Siraeliten oder auf die Heiden und Sa- 
mariter?” Denn unter den Zuhörern wa- 
ren auch römische Soldaten und nicht twe- 
nig Samariter, „®ebe bin und rufe zu 
Seruialem und Iprid: Mein Volf bat eine 
sipiefältige Sünde getan, fpricht der Herr. 
Mich, die lebendige Duelle haben fie ver- 
allen und fich da und dort ausgelöcherte 
Brunnen gemacht, die fein Wafler geben. 
Der Herr bat mich heute zur eifernen Säu- 
fe, zur ebernen Mauer gemacht im ganzen 
Lande, wider die Könige Nudas, wider ib- 
re Sürjten, wider ihre Prieiter, wider das 
Rolf im Und doc jagit du, o 
Sjrael, dur babeit nicht aefiindiat! Deine 
eigene IUngeredtigfeit wird dich richten. 
Sehet zu, tut rechtichaffene Früchte der Bur- 
he, denn ihr habt da3 Yand verunreinigt. 
Berlafiet euch nicht auf die Ligen, wenn fie 
jagen: Bier it des Herrn Tempel! Sier 
it des Serrn Tempel! br babt eine 
Mördergrube daraus gemadt. Eure Op 
fer find dem Herrn ein Grenel geworden. 
Dies wird einen Brieiter wohl zu jehr an 
gegriffen haben. Mit einer bocherregten 
Stimme ruft er aus: „Wir jind feine Räu 
ber und Mörder!“ „So jagt der Serr: 
Wehe euch, Hirten, die ihr die Herde mei 
ner Weide umbringet! Sch will euch 
beimfuchen um eures böjen Wejens willen. 
Wie ilt das Gold jo gar verdunfelt und 
das feine Gold jo bählich aeworden! Die 
edlen Kinder Zions, dem Golde gleichge 
achtet, wie find jie mın den irdifchen Top 


Sande. - 


fen verglichen, die ein Töpfer macht! \hre 
Prieiter waren reiner denn 
flarer denn Mil; 


und 
ihre Geitalt war rötli- 


Schnee, 


er denn Rorallen; ihr Anfeben war wie 


Saphir. Nun aber ift ihre ®eitalt jo 
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dunkel vor Schwärze, da man fie auf den 
Gaffen nicht fennet. Die jungen Kinder 
verlangen Brot und ift niemand, der es ih- 
nen bredie. E38 ijt aber gejchehen um der 
Sünden willen ihrer Propheten und um 
der Mifletaten willen ihrer Brieiter. We- 
be dir, Zion, um der Siinden deiner Pro- 
pheten und der Iingerecdjtigfeit deiner 
‘Prieiter willen! Gebet durdy die Straen 
Serufalems und jehet, wo auf den öffent- 
lien Pläten Recht geiprodyen, wo nad) 
Wahrheit gejucht wird. Obwohl jie jagen: 
der Herr lebt! jchiwören fie doch Falichlich. 
Höret ihr Prieiter! Höre, du Haus Nira- 
el! Wehe euch Prieitern, denn ihr habt 
aefündigt! hr verfehrt mein Gejeß fre- 
ventlih. Darum will ich euch verwerien, 
jagt der Herr. llnd wie die Priefter jind, 
fo it das Volf, und darum trauert das 
Land umd feufzet, wer darauf wohnet. Weil 
feine Gottesfurcht und feine Gotteserfennt- 
nis mehr im Lande ift, darımm ift jo viel 
Schwörens, Liigens, Tötens, Stehlens und 
Surens. Wehe euch Prieitern, die ihr mit 
Ligen umgebet und jprecdhet: Friede, Frie- 
de! wo doch fein Friede tif.“ D, diefes 
erregte die Zeviten ehr und murrend ain 
gen viele von dannen. Am liebiten hät 
ten fie dem Propheten ein Xeid getan, aber 
jie wagten es nicht, weil das Volf auf dej- 
ien Seite war. Nacdydem jich die Ilnrube 
etivas gelegt hatte, fragte ein Oberiter aus 
der Stadt: „Meiiter, wie Tteht e8 mit den 
von Abraham abitammenden Melteiten ?“ 
Der jugendliche Prophet fah den Greis mit 
durdydringendem PBlide an und fagte ernit: 
Saget nicht, wir haben Abraham zum Ba 
ter. ich age, euch“, wo bei er auf einen 
Steinhanfen deutete „Bott vermag dem 
Abraham aus diefen Steinen Kinder zu 
eriwecen. Nur, wer recht tut, verdient ein 
Sohn Abrabams zu beißen. Darım bringt 
rechtichaffene Früchte der Bule. ©, ibr 
Dtterngezüchte, wer hat euch gewiejen, dab; 
ihr dem zufünftigen Horn entrinnen iver- 
det? Wendet euer Herz vom Böfen und 
tut rechtichaffene Früchte -der Bube. Als 
er einige Frauen in prädtigen Sewändern 
und funitvoll gepflochtenen Saaren jabe, 
jagte er: nd ihr, Töchter Nudas, tut Bu 
be über die Eitelfeit eurer Gedanfen, ziehet 
Säde an, Teget euch in die Miche und tra 
get Leid! Werfet weg diejfe Greuel und 
fürchtet den Herrn! Wenn ihr euch jchon 
in Burpur fleidetet und mit goldenen 
Kleinodien jchmüctet, da wirdet ihr eucd) 
doch vergeblich Schmüden ; denn ich höre ein 
Sefchrei der Töchter Zion, die die Hände 
ausbreiten und rufen: DO webe uns, wir 


vergeben! Tut Buhe, das Simmelreidh ift 


Ylerınoritifche BRuandfchams 


nabe herbei gefommen! Höre Nirael, bin 
ich nur ein Gott, der nabe ift und nicht aud) 
ein Gott von ferne ber? Höret die Bot- 
ichaft des Höchiten, denn der Tag ilt ae: 
fommmen, wo Gott die Erde abermals beim- 
juchet und zu jeinen Geichöpfen redet. Sie 
be, es fommt die Zeit, da ich dem David ein 
gerecht Gewächs eriweden will, und joll ein 
König fein, der wohl regieren wird und 
Recht und Gerecdhtigfeit auf Erden anrid)- 
ten. 3u derjelbigen Zeit joll Nuda gebol 
fen werden und Ifrael jicher wohnen, und 
ich will Hirten über fie jeßen, die fie weiden 
jollen, dai fie fich nicht mehr follen fürd)- 
ten. Mach dich auf, werde Licht, denn dein 
Licht fommt! Höre Nirael! Im Zions wil 
(fen fo will ich nicht fdnveigen und um Ne 
rujalems willen will ich nicht inne halten, 
bis dat ihre Gerechtigkeit aufgebe wie ein 
Slanz und ibr Heil entbrenne wie eine 
sadel. Mache dich auf und werde Licht, 
denn dein Yicht Fommt und die Serrlichleit 
aebet auf über dir! Denn fiebe, Finiternis 
bededt das Erdreich und Dumnfel die Vol 
fer, wie Nejfatas jagt, aber itber dir gehbet 
auf der Herr, und feine Gerechtigkeit er 
jcheint iiber dir! Die Heiden werden in 
deinem Lichte wandeln, und die Könige im 
Slanze, der über dir aufgehet. Er wird 
fein wie eine fchöne Arone in der Hand des 
Herrn und ein fönialicher Hut in der Hand 
deines Gottes. Der Geift des Herrn iit 
iiber mir, zu verfündigen ein qnadenrei 
ches Nahr des Herrn. Er bat mich zum 
Wächter auf deinen Mauern beitellt, o N: 
real,der den ganzen Tag u. die ganze Nacıt 
nicht ichweinen foll, bis er fommt. Er 
hat mich als feinen Boten vor fich berae 
jandt, wie follte ich meine freudenbotichaft 
verfcinveigen? Seine Söhne werden bon 
ferne fommen md deine Töchter auf den 
Armen berbeigetragen werden. Die Vol 
fer der Nationen werden fliegen wie Wol 
fen und wie die Tauben zu ihren Fenliern. 
Fremde werden deine Mauern bauen umd 
ihre Aönige werden ihm dienen. Das 
fagt der Herr, dein Heiland ımd Erlöfer, 
der Mächtige in Kfrael. Wohlan ihr, die 
ihr duritia jeid, fommt ber zum Wailer! 
Kommt ber und Faufet ohne Geld und 
unfonit. Das zeritoßene Rohr wird er 
nicht zerbrechen, und den alimmmenden Doc 
wird er nicht auslöjchen.” 


in diejer merfwürdigen Weile jprad) 
der Prophet, und die in den Schriften der 
Propheten daheim find, miüllen ibm zu 
itmmen. Wie wird die Menge in ehr 
iurchtsvollem Scynveigen verbarrt haben, 
nachdem der Prophet aufgehört hat mit 
fprechen! 


Jach fo einer Predigt werden jidy wohl 
viele haben taufen lajlen zur Vergebung 
ihrer Sünden. 

Sacob Thomas. 





Nebrasfa. 


VBeatrice, Nebr., den 4. Muguit 13. 
Viele der werten Zejer werden fich vielleicht 
erinnern einiger Vemerfungen meinerfeits 
betreffs der Golffüite zwiichen Beaumont 
und Salveiton. WBemerfte damals, dab ja 
mehrere Brüder im Februar mit mir mit 
fuhren, ımm mein Yand dort zu befichtigen 
und jtellte mehrere Behauptungen auf, die 
ich jett etwas beiveifen möchte. Bruder D. 
Ss. Brand (Prediger) und Bruder Senry 
Vöhr Wifner, um ganz ficher zu geben, 
liegen das Yand von einem Expert der 
Staats Yandw. Schule unterjuchen u. ba 
ben wir den Bericht, der uns iiber jo man- 
die Sahen Aufihluß aibt. 3. B. Negen 
fall 45 Zoll (bei uns 49), jchiwerjte Negen 
fall Juni, Suli und August. Durdhfchnitts 
temperatur Sommer und Winter zwiichen 
52 und 82 Grade (wo bejler?). Doc um 
die Sadye einfach zu erledigen, gingen zwei 
Mennoniten von Beatrice, Ernit Siemens 
und Beter Wiens mit mebreren erfahrenen 
Schweden auf meine Jarm Ende März, u. 
baben wir nun Mugenzeugen, wie eben die 
sarmerei jich dort madt. Wir haben 400 
Heres in Neis, das Land dazu iit feiner, 
ichwarzer Humus, vorzüglich zu bearbei- 
ten und fann Intereilierten darüber näher 
ichreiben, wenn gewünfdht. Korn bringt 
75 Buichel md darüber, und das auf Yand, 
das man vorher nicht für Cornland bielt. 
Dieier Mais ift fertig ud fann man dort 
die berrlichiten Maisfelder jehen. Dazu al 
[es übrige, Sorgum, Milomaize, Sugar 
cane, Kaffircorn, Alfalfa, und vor allem 
Dbit. Da finden Sie die Orangen, Bir- 
nen, Feigen, Bfirfiche, etc. etc. beladen mit 
Frucht. 

Nun werte Zeier, fommt es mir vor, 
wenn diefem jo ift, follte man fich die S 
che anjehn, fann man doc bier Yand Fauı 
fen auf leichte Abzahlungen Preis $30 
bis $40 per Mcre — das faftiich jedes Nahr 
ich bezahlt. Viebwirtihaft aroartig des 
ihönen Graswuches wegen das ganze 
Sabr herum. Wir möchten dort gerne ei 
ne Gemeinde haben. Land wird direft ae 
fauft, alfjo Agenten nicht aefuht. Beab 
fichtigen eine mennonitiiche Landgejellichaft 
su gründen und Aftien zu verkaufen, m 
Sand für folche zu haben, die fpäter fom 
men, da die Sache jehr im Wadjjen und 
Breife fteinen und wird auf diefe Weife al: 





[en Gelegenheit gegeben, fi an diejer äu- 
serjt günstigen Unternehmung zu beteili- 
gen. Van mu vor allem ji die Sadje 
anseh’'n, und jo gedenfe ich, jo Gott will, 
am 19. August von bier loszufahren, neh 
me abends in R. Eity die Santa Ye und 
fin am frühen Morgen in Newton, und 

nn cm nächsten Morgen am Ort der Be 
“inenung, und würde mid) freuen, wenn 
ich Gejchwiiter ıms anjchlöffen. Sollten 
ih geniigend melden, werden wir unfere 
eigene Gar baben. ett ijt dann aud) je- 
den Gelegenheit gegeben, in Galveiton 
Zeebäder zu nehmen, der Badeort it wohl 
unübertrefflid und auch joldhen, die an 
Aithbma leiden, Heufieber oder irgend ei- 
nem chronischen Leiden ijt dort oft geholfen 
worden. Wohl jehr günstig für jolche die 
an Nheumatismus leiden, find eben nicht 
im Gumbo Diftrift wie der Fall zwijchen 
Salveiton und Houjton. 

Doch mu ichliegen. Allen Interejjier- 
ten fchreibe gern direft nod) einiges neue. 

Freundlichen Gruß, 

3.9. Benner. 


Nord-Dafota. 





Munich, N. Daf., den 11. Juli 1913. 
Werte Freunde! 

E83 it recht erfreulich, wenn man in dem 
„Bejucher“ immer neue und gute Berid)- 
te bringt. Er ijt immer willig dazu, und 
dab ers tut, ift ficher, ja er tut e8 gerne. 
(Ganz aus dem Herzen gefprocdyen. E».) 
Sodzeitsberichte bringt er jogar zumeilen 
bor der Zeit. 

Nedermann jcheint recht froh zu fein bei 
Munich, denn das Land ilt durdh einen jchü- 
nen Negen gaefeanet worden, der jchon jehr 
aewünjcht worden ijt. 

Es it zu berichten, daß wir bier bei 
Rev. Iaaf ®. Friefen eine gute deutjche 
Hodyeit hatten. Ihre Tochter Life jchloß 
den Bund fürs Leben mit Br. Heinrich 
BP. Eigen von Mountain Yafe, Minn., am 
10. des Monats. ES war eine jchöne Hoc 
zeit. Alles war aufs Beite zubereitet und 
jeder var froh. Die Beteiligung war jehr 
zahlreich, troß des nallen Wetters. Die 
Halle, weldye für das Weit bereitet war, 
wurde aanz voll. Gälte von Mountain 
Lafe und die Eltern des Bräutigams wa 
ren bier. Much waren fünf junge Herren 
bier von Altona, Man., per Automobil. 
Dies waren Lehrer und Studenten, die 
"ruder Eiben auf dem Smititut hatte fen 
nen gelernt. E3 war das ein qutes Zeug 
ni, dad fie ihren Freund Eiten liebgewon 
nen batten. u 

Um 1 Uhr des Tages fing das Feit an. 


Yerexunuassurlricuge AhunsuO angne. 


Suerjt wurde ein Gejang vom Chor gelie- 
fert, dann folgte ein Xied von der Ber- 
jammlung. Herr Hubin jpielte die Or- 
gel. Br. Falt madte die Einleitung. Er 
jprad) jehr ernit und zeigte uns, wo der 
Menjch ber jei und zu welchem beitinmten 
Swede er da ei. Melteiter 9. 9. Negier 
bon Mountain Yafe vollzog die Trauung, 
der Saupttert dabei war Bi. 37, 5: „Be 
fiehl dem Herrn deine Wege“ ufw,. Der 
Bruder machte es recht wichtig, wie qut 
und ficher man gebt, wenn man den Sprud 
auslebt, nicht blo5y auslegt. Nett folgte 
nod) ein Gejang vom Chor und ein Lied 
von der ganzen Verjannnlung. 

Nach diefem begab alles fich in den ER 
faal, wo die beiten Hochzeitsipeifen gefoitet 
wurden. Alles ging nad) rechter Art. - 
AS das Mahl beendet war, ging 
die Verfammlung in den Saal, wie zu 
vor, wo ein fleines Brogramm ausgeführt 
wurde, Der Rorjiter machte eine Fleine 
Einleitung. Zunäcdjt folgte ein Vortrag 
von Lehrer Peter P. Töws von Manitoba. 
Er fprad über Matth. 6, 33 und ermun- 
terte das junge Paar, an den Trautert er- 
innernd. Nun ipradı Br. 9. Epp — aud) 
ein Lehrer von Altona. Er fprad iiber 
Matth. 6, 34. Nicht nur das junge Baar, 
fondern ein jeder fonnte daraus lernen. 
Wir jaben, dab diefe jungen Brüder offe 
ne Mugen baben. 

Zulett jprady der Bater dieier Braut, 
Nev. riefen, noch ein ernites Wort zum 
Schluß. Much jprad er jeinen Dank aus 
an ‚die Verfammlung. Durch Anregung 
der Manitoba-Gäfte wurde der Abend mit 
Sefang und Muiif verlebt. 

Schliegend möchte ich auch meinen Dant 
ausfprechen an die Eltern des jungen Baa 
res für ihre freundliche Bedienung und 
Aufnahme, ch würde winjchen, da alle 
Sodzeiten auf folche chriitliche Art gefeiert 
würden, Deornad lait uns alle binarbei 
ten. 

Dem jungen Paare Glüf winjchend, 
verbleibe ich mit briiderlihem Gruß, 

Euer Bruder. 
Unier Bejucher 





Oflahoma. 


Dflaboma, den 4. Auguit 
1915. Xieber Editor, winjche dir den 23. 
Bialm zum Der Serr iit mein 
Hirte, Na, diefer Hirte wolle dich, Towohl 
als auch mich, wie er eS bisher aetan bat, 
auch ferner unter feine Snadenflügel neh 
men umd jtets auf rechter Strahe führen! 
Wollen uns nur immer feiter an den guten 
Hirten anflanmmern, dab wir jtets den 


Soofer, 


S$run. 





20. Augnit 


Trojt haben, befonders ieh in den alten Ta- 
gen, wenn wir auch durd; dunfle Täler 
geführt werden, wir uns nicht fürchten 
müflen, denn unjer Heiland jagt: Siehe, 
ich bin bei euch alle Tage. D wie gütig it 
dody unjer Heiland. Er führet uns zu 
frijhem Waller und weidet uns auf grü 
ner Aue. Und wıe oft hat er unjere Seele 
ergwict! D, ich dYanfe ihm für jeine unend-, 
liche Xiebe, denn meine Geiltesfriiche bat 
er mir bisher bewahrt! Na, wir armen 
Sünder dürfen jtet3 bei ihm jein, alle Ta- 
ge zu ihm fommen mit all unjern Anliegen, 
Groß und Mein, und Kind im Haufe um- 
jers Vaters jein, jrei von Sünde und 
Schuld, durd fein Verdienft und Blut, aus 
freier Gnade, DO, wenn ich mir jo feine 
Liebe vorführe, dann muß ich ausrufen: 
Herr, mein Gott, ih fann’s nicht fajjen, 
aber ich will’3 findlich glauben, denn fein 
Wort it die ewige Wahrheit, und er be 
zeugt e8 durch jeinen Geist und teilt fich 
uns mit. Sa, er wird jeine Verheigung 
an uns erfüllen: „Sch will euch nicht ver- 
fallen noch verfäumen“, wenn wir ihm treu 
bleiben. So möge er uns Gnade geben, 
nicht la zu werden im Gebet! 

Sett möchte ich noch, weil ich jchon jchrei 
be, einige Fragen ftellen: In Steinbach, 
Manitoba, ift dort ein Johann Klafjen und 
leben jie not? Wenn fie no) am Leben 
jind, bitte ich ınmm einen Brief. Ich bin in 
meinem boben Alter noch immer etwas 
munter, wofür ich dem Herrn jehr dankbar 
bin. Ich fann jagen, dah ich das Alter er 
reicht babe, wovon es im 90. Bialm beiht: 
Und wenn es hoch fonmt, fo find es achtzia 
Sabre. Die habe ich iiberfchritten. 


Nun no nad Minnefota. Da ift eine 
WAtive Gerhard Dil. Sie ift meine Nich 
te, und, vie ich gehört, foll da in der Stadt 
auch eine Witwe namens Weter Harder 
wohnen. Wenn dem fo it, möchte ich ger 
ne Nachricht von ihnen haben. Ob fie nodı 
ant Leben find? Sollten fie die Rumd- 
ichau nicht lefen, jo bitte ich, dat; irgend je 
mand ihnen dies Zu lefen neben möchte, wo 
für ich ine Voraus Danf jage. E38 find 
da au Sparrauer, in weldem Ort ih 
sehn Sabre gewohnt habe. E83 jchreibt von 
Minnefota oft ein S. E. Di in der Rund 
fchau, ob das von Abraham Diden, Spar 
rau ein Grobfind fein mag? Da find auch 
bon Heinrich Wallen Kinder, von Konteni 
usfeld, Nubland, ob die noch am Leben 
find? ch möchte einmal gern etwas von 
euch hören. hr werdet euch meiner aut 
erinnern fünnen. hr Tieben Minnejota- 


er, ihr werdet euch meiner noch erinnern. 
Seid gegrüßt mit Pi. 121. 
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Nun no nad) Nukland, befonders nad) 
Niücenau, wo ich auferzogen bin, wo ich 
meine Nugendjahre verlebt habe in der 
Wirtichaft No. 12. Xch denfe noch oft an 
die Zeit, möchte fie beifer verlebt haben als 
ich habe. Aber unier Heiland Sejus Ehri 
us, der die Sünder liebt, hat mir Buhe 
und Vergebung meiner Sünden gefchenft. 
Es war 1879, als ih zu der Gewihheit 
fam ımd mir den Frieden, den Nefus auf 
dieie Erde gebradt bat, auch zueignen 
fonnte, ch möchte jet noch, gleichfam als 
zumAbjchied, einem jeden zurufen mit Ebr. 
1, 1: „So lallet uns mun fürchten, dal; 
wir die Verbeißung, einzufommen zu jei 
ner Rube, nicht verfäumen, und unser fei 
ner dabinten bleibe“ ; denn Gott will nicht 
den Tod des Siinders, fondern dab; fich je 
dermann befehre und Iebe. 

Meine liebe Frau ift fhon lange tot. Die 
nächiten Weihnachten werden e8 jechs Nah 
re. Sch babe jett bald ein Nahr bei mei- 
nen Slindern R. D. Willems gewohnt und 
babe nichts zu Flagen. 

sch habe geleien von Nobann Martens, 
der auch in Nüdenau auferzogen ift (jebt 
Schönfee) und mit mir gleichen Alters 
war und zufamnmen in die Schule gegangen 
jind, dak er vom Schlag getroffen ift, 
ichon Sabre gelegen, fich felbjt nicht helfen, 
auch nicht was fprechen fann. Der Serr 
möchte ihn bald aus diefem Nammertal 
si Fich nehmen, ilt mein Wunsch und Gebet. 

Nun noch ein Zuruf an alle Rundichan 
lefer ımd die Herausgeber: Jefus jpricht: 
Was ich euch jage, das fage ich allen: Wa 
det! Mark. 13, 37, und Matth. 24, 44: 
Darum jeid ihr auch bereit; denn des Men 
icheniohbn wird fommen zu einer Stunde, 
da ihr e8 nicht meinet. 

Sacob Klafjen. 





Drummond, DOflahoma, den 4. Au 
auft 1913. Ein Kleines über das Wört 
(fein „Sier und dort“ vom 16. Nuli 1913. 
Wer bat zuvor gedacht, wieviel Sand im 
Meer, wie viele Tropfen im Regen und 
wie viele Tage der Welt werden follten? 
Wer bat zuvor gemefien, wie hoch der Him 
mel, wie breit die Erde und wie tief das 
Meer fein follte? Sa, fprechen die Tyran 
ne, laliet uns ihre Bande zerreißen, Bf. 
2,3. Denn was das jei haben uns geleh 
ret im Barenreich die Vorgänge nad) dem 
rufliich-japaniichen Sriege: Man ertränft, 
henft, jenft, brennt, föpft, wiirat und 
verjagt, u. tut’3 alles Gott zum Trob. 
Der fitet droben im Simmel, Tadhet und 
ipottet ihrer. Bi. 2, 4. Gott bat die 
Sperlinge aeihaffen, darum foll ohne fei- 


Ul-anonitifcze Bundiygan 


nen Willen feiner auf die Erde fallen. 
Nun aber bat Gott nicht allein Menichen 
erihaffen, jondern aud für jie jeinen 
lieben Sohn leiden lafien. Darum wird 
und muß er viel mehr für uns jorgen, 
denn für die unnügen Sperlinge. 

Sejtern, am 4. NAuguft, find etliche Mei 
len öjtli von Zaboma, Oflahoma, ihrer 
jieben durch die Taufe in den Tod Ehrifti 
begraben worden, nah Rönt. 6, 3 und 4. 
Gottesreih wohnt in den Menjchen, die 
getauft Find und glauben von Serzen an 
Ehriftim und es beweilen mit dem Xe 
ben. Die rechten Ehriiten find Gottes 
Reich, nicht aber die Mund- und gefärbten 
GEhrijten. Und obgleich die Ehriiten hinge 
plaget umd getötet werden, jo lebt doc ihr 
Serr im Himmel, und derbalben müfien 
auch fie leben. 

sch zwar pflege an mid) zu balten und 
mich zu Steuern mit den Worten Chriiti, 
die er ob. 21, 22 zu Betro jagt: Folge 
du mir nad), was gebet’s did an? Denn 
Betrus disputierte und befiimmerte jich um 
Sottes Werf, wie er es mit einem andern 
machen wollte, wie es Johannes ergeben 
würde, AIlnd wie er Bhilippus antworte 
te, der nach Sob. 14, 8 jagte: „Zeige uns 
den Vater.“ Was iprad) er? Glaubit du 
nicht, dal; der Vater in mir tt umd ich im 
Bater? Wer mich lichet, der jiehet aud) 
den Bater, ob. 14, 9—10. Bhbilippus 
hätte auch gern die Majeltät und die Ge 
jellichaft des Vaters jehen mögen. Darım 
jagt Salomo, der König: Was dir zu hoc) 
ilt, darnad) frage nicht. 

Wir haben bier jchon eine geraume Zeit 
rebt trodene Witterung und bei ilt es von 
95 bis 100 Grad Fahrenheit. Mit beitem 
Roblwunich von 

Ssacob Wiens, 

Meatberford, Dfla., den 30. Juli 
1913. Yieber Editor! 

Wir haben bier jebt autes Drejchiwetter, 
denn es ift fehr troden. Wir hatten den 
20. Kult einen leichten Negen, doch die 
Site bat das ichnell ausgedörrt. Wie Be 
richte von andern Stellen lauten, it e& 
dort wohl noch ichlimmer, denn wir befom 
men Corn, wenn es auch zu baftig reifen 
wird wegen der Dürre. Noch leidet e8 ganz 
wenig, außer wo es zur dicht Steht, md die 
Hehren find doch ichon voll. Kaffırcorn und 
Milomaize leidet noch nicht bemerfenswert; 
das hält fih noch lange. Der Weizen gibt 
acht bi8 dreizehn Bufchel vom Acre. Brobe: 
57 bis 59; Breis wohl 70 bis 73. 

Safer ilt der beite wohl nicht iiber adht 
Bufchel, und er ijt leicht. 
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Bei Weatherford entging lette Woche 
ein Mann durch feine Beherztheit einem 
grauenvollen Tode dadurd, dab er einem 
witenden Bullen, dem er nicht mehr aus 
weichen fonnte, in den Nafenring ariff 
und, obwohl er an der Erde lag und vom 
Bullen übel zugerichtet wurde, ihn wohl 
bei 15 Minuten fejthielt, bis Hilfe fam und 
der Bulle erfchoffen wurde. 

Meinen Freunden in Rubland ein Gruß 
und die Mitteilung, dab ich, falls ich bis 
Neujahr fein Lebenszeihen von ihnen er- 
balte, die Zufendung der Rundichau einzu- 
itellen gedenfe, denn man weil ja gar nicht, 
hebt Nafob Reimer die Rundichau von der 
Bojt oder jonit jemand? 

Es herricht zur Zeit viel Krankheit in 
der IImgegend und Stadt. Die Doktoren 
jagen, fie haben mehr wie 60 Stranfe in 
der Stadt. Die Frau las riefen it 
jchwer franf am Magen; fann nichts ei 
fen und nur wenig trinfen. Den 28, wur 
de Frau Nafob Sawatfy beerdigt. To 
desurfache war Schwindjucht. 

an 


D. 9. Bulbman. 


Canada 


Manitoba. 

Morden, Manitoba, den 30. Juli 13. 
Werte Rundichauleier! 

Da au wir die Nundfichau lejen und 
jo mandjes Intereflante darin finden, jo 
wollen wir aucdy etwas von diefer Gegend 
berichten. Es ift bier übrigens nod) immer 
alles beim Alten. Die Leute jind jehr flei 
Big mit Seumadhen, wozu das Wetter auch 
jehr paflend ift, denn wir haben eine zeit- 
lang jehr warmes Wetter gehabt, ohne Re 
gen. 

Lepten Sonntag war bier in Winfler in 
der M. ®. Kirche Hodyzeit. Die Glüdli- 
chen, denen diefes Feit galt, waren Sohn 
S. Trienfe und Maggie Enns. E3 waren 
recht viele Säfte gefommen, um an diejer 
wichtigen Feier teilzunehmen. Rev. N. 
Warfentin vollzog die Trauhandlung. Der 
Chor jang jchöne paflende Xieder. Der 
Abend wurde mit Gefang und Mufif im 
elterlibhen Haufe der Braut zugebradt. 

Nett no zu unfern Geidwiltern im 
Nukland, Pluoff No. 2, Heinrich Janzen®. 
Leit ihr nicht die Rundihau? Wir hörten, 
ihr wolltet jett auch ion nach Amerifa 
fonnmen. Wir baben jhon lange Feine 
Nacdrricht von euch befommen, habt ihr uns 
ichon ganz vergelien oder warıım jchreibt 
ihr uns gar nicht mehr? Und aud ihr, 








liebe Gejhwijter Heinrih Nempels, in 
Sibirien bei Omsf, was madt ihr nod) im 
mer? Wir haben an euch geichrieben, be 
fommen aber feine Antwort. Wenn euch 
dieje Zeilen zu gefichte fommen, dann laßt, 
bitte, einmal etwas von euch hören! Aucd) 
die Eltern möchten gerne etwas von euch 
erfahren. Sie jind noch immer jchon ge 
jund und wir auch, was wir auch euch von 
Herzen wiinjchen. Wollt ihr Näberes von 
uns willen, jo müßt ihr fragen; antwor 
ten werden wir jchon. Noch einen Grus 
an alle, die jich unjer erinnern, 
Sujieu. Sobn Brown. 


Altona, Man., am 5. Nuguft 1913. 
Soeben von meiner Fleinen Serienreiie aus 
dem Nordweiten heimgefommen, liftet’s 
mich, auch dem Editor der Rundjcau ei 
nen fleinen Befuch abitatten. Wäre nicht die 
leidige Geldfrage, ich täte es perjönlich; 
‚ denn qute Freunde befuchen ijt eine Herz 
itärfung, es ift ein „Elim“ nad dem „Ma 
ra“ harter Arbeit und bitterer Enttäu 
ichung. (Herzlich willfommen! wir jind 
jederzeit zum Empfange bereit. ED.) 

Durch verichiedene Berfettungen von 
Umftänden, oder richtiger, durdy Gottes 
Snade, war es mir vergönnt, im balben 
Sumi die Vejuchsreife zu meinen Kindern 
und Gefichwiitern in der Näbe Nojtbern, 
Sasf., zu madren. Die Freude des Wie 
derjehens zu ichildern, will ich bleiben lai 
jen: E83 war übermis herrlich! 

Wären dort etwas weniger Mitden 
jdiwärme gewejen, jo doch bier gibt's 
ja feine ungetrübte Freude. 

Die Getreidefelder jtehen dort im ippia 
ten Srün; einige Weizenfelder zeigen ichon 
die Anfänge des Neifens, auc) die Serite 
beginnt zu grauen und der Safer beginnt 
jilbern im Sonnenlichte zu fchimmern. 
sreitag, den 25. Nuli um die Abendzeit 
ging über Laird, Waldheim und nod wei 
ter, ein großer Sageljchauer nieder, der, 
wie gemeldet, über 50,000 Meres Getreide 
vernichtete. Einige Farmer find verlichert, 
andere nicht. Man jchätte den Schaden 
auf eine Million Dollars! 

Sonntag, den 20. durfte ich der Velte 
jtenwahl in der GEigenbeimer Stirche bei 
wohnen. Melteitier B. Negier leitete die 
Wahl, nadydem er eindringende Anjprace 
iiber die Schriftworte Apa. 17, 20ff. gebal 
ten. Das Nejultat der Wahl wird erit be 
fannt gegeben, wenn alle Stationen der 
Nojenorter Gemeinde gewählt werden ba 
bei. 

Hier wird jdhon Gerste gejchnitten; aud) 
mit der Weizenernte joll diefer Tage nod) 


- wenn es bald regnete. 
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begonnen werden. Die Ernteausfichten 
iind nur gering. Stellenweije wird's eine 
aute Ernte geben, auf anderen Stellen 
dürfte der GErnteertrag nur jehr dürftig 
ausfallen. 

Mittwoch, den 30. Suli wurde die Fran 
des Sobann Doed, Tochter des Gerbh. Ned 
defopp, ir. Grünfeld, Nubland, auf ihrem 
SHeimmwege von den Nachbarn durch den 
Tod abgerufen. Nobann Dyd wohnt in 
Tiefengrund, der Stirche gegenüber. 

Hier zuhause iit, gottlob, joviel mir be 
fannt, alles wohlauf,. 

Srühend, 

Bet. I. Epp. 





Sasfatdyewan. 





Yanabam, Sasf., den 1. Muquit 13. 
Sch will der werten Nundichau auch ein 
mal ein paar Zeilen mit auf die Neije ge 
ben. Es ilt mir immer viel wert, in der 
jelben von nahe und fern zu lejfen. Das 
Wetter ift bei uns auch jehr troden, was 
sum Seumachen fehr pafiend ift, doch wiir 
de e8 ganz qut für unier Getreide fein, 
Do wir nehmen 
es jo, wie der liebe Gott es uns gibt, und 
jind jelig, wenn wir zufrieden jind mit 
dem, was wir haben. 

Ar. EN. Hiebert hielt uns am 30. Ju 
li eine Abendftunde bei Gejchw. Peter Mil 
lers, und den 31. im Bethaufe. Den er 
iten Abend leitete fein Bruder Peter die 
Abenditunde ein mit Pi. 32, und dann 
hatte E. N. $. das 19. Kapitel in Lufas. 
Er iprach befonders von dem barmberzigen 
Zamariter, und wie Nefus nicht nur beilt, 
iondern aufbebt und in jeine Serberge 
brinat und ums pflegt. Ich denfe, wir wur 
den alle aejfeanet und geitärft. Im Bet 
bauie madte B. 9. den Anfang mit Luf. 
5 von den Musfäbigen. Er betonte befon 
ders, wie die Siinde den Menjchen verzeh 
re, fo wie der Ausfat. E.N. 9. hatte Hoi. 
13, 4. Der Hauptgedanfe war, da das 
Seil allein in Ehrifto zu haben iit umd, 
wenn wir nicht in Ehrifto bleiben, Fommt 
das Unglitf über uns. Darum wollen 
wir in ibm bleiben, dann find wir aebor 
gen. 

Nächten Sonntag haben wir Kinderfeit 
in Dalmeny im Berfammlungsbaus. Herz 
lite Srüpe an alle Freunde und Bekann 
Te. 

Elijabetb Schmor. 

Main Centre, Sasf., den 3. Au 
auit 1913. 

Werter Bruder Wiens! 
Neulich ertranf bier unten im Alu ein 


20. Auguit 


englijcher Arbeiter an der neuen Einrid)- 
tung des Laues für Sährenbeförderung im 
Si.d- Sasfathewanfluffe. Ein mir auf dem 
Wege zur Sude des Ertrumfenen begeg 
nender Boloziit, der heimmwärts cilte, mein- 
te, jeine Leiche jei nod) nicht geborgen wor 
den. Dies ilt das erite Opfer, das der Flui; 
bier während der Zeit unferes SHierjeins 
verichlang. Der barmberzige Gott gebe 
ihm nad dem plößlichen Abjcheiden von 
diefer Erde ein jeliges Anfonmmen in der 
Ewigfeit. Der Name des Ertrunfenen joll 
Baur jein. 

Unlängjt fand man auf der Nordjeite 
desjelben Flufies in feiner Behaufung auf 
der Prärie einen Bachelor mit einem Strif- 
fe erdrofielt auf dem Boden liegend vor. 
Sein Körper joll jhon tüchtig in WVermwe- 
jung übergegangen jein, da man ihn fand. 
D wie glücdlich jind doch diejenigen, die ei 
nen belfenden Heiland haben, denen der 
Verführer nichts anhaben fann! 

Wir jind bier im Bau eines für uns wert 
vollen Weges begriffen, und zivar nad) dem 
etiva 6 Meilen entfernten Rujb Zafe, ei 
nem am Schienenftrang der €. P. R. ge- 
legenen Städten. Der Herr möchte ge 
ben, dab wir, die daran Bauenden, es nun 
alle zu feines Namens Ehre und zu feiner 
Rerberrlichung tun möchten. 


B.9. Penner. 





Alberta. 


Edmonton, Alta., 125 Kanada St., 
den 4. Muauft 1913, Werter Editor umd 
Lejer der NRundihau! Ich wiinfche uch 
den Frieden Gottes zuvor; ch will "mal 
einen Fleinen Bericht einienden. Na, ti 
mandes Haus Fehr tdie Rundichau ein 
und bringt von weit und breit Nachridyt 
Bejonders wichtig Sind mir die Berichte 
aus dem Heidenlonde, wo die Mifliorare 
ih bemühen, um jolde zu Nefu zu füb 
ren, die no michtS von dem Ile 
bendigen Gott gehört haben, noch viel we 
niger in der Bibel gelefen. Na, mein 
Sebet it, der Herr wolle euch recht treu 
im $lauben erbalten, beivabhren und eud) 
viel Mut und Freudigfeit jchenfen, zu 
wirfen, weil es noch Snadenzeit iit. Möd 
ten ji noch recht viele finden, die „die 
Saben haben, dorthin zu geben, um de 
nen zu belien, denen e$ mandmal zu 
ichver werden will. Sa, der Serr wolle 
nit euch jein und euch reichlich jeqnen! 

Rum gebe ich noch ein wenig nad) am 
jern lieben Eltern 11 Geidwwiitern, 
(Sreat Deer, Sasf., audy Gejchwiiter ®. 
x. Derfiens, Walded. Ginen berzlichen 
Gruß an end alle.e Ih fann evch be 
richten, daß wir, Gott jei Dauf, alle 
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ihön aejund find und hoffen, dab dies 
Schreiben eucdy bei Gejundheit und Wohl- 
ergeben antreffen möchte. Nun, ibr jeid 
jegt wohl mit SHeumaden beicdäftigt. 
Wenn ich recht bin, mul es jebt jchon die 
Zeit fein. Man wird e8 in der Stadt 
gar nicht inne, in welcher Arbeit derigarmer 
it. Das Gemüje in den Staufläden it 
bier jowohl im Sommer als auch im 
Winter, dody find die Feniter jert chiwas 
voller davon. Es ijt bei uns noch über 
füllt mit Gemüife. 

Db in unferer gewejenen Heimat die 
fes Sahr feine Miücden find? Wir haben 
bier noch Feine gejeben; find übrigens 
auch ganz froh dazu. ch will denn für 
heute ichliegen. Sch grüße euch alle mit 
1. Sob. 3. Bitte, jehreibt uns viel Brie 
fe! ch füge no ein paar wichtige Verje 
bei. 

Di, Neu, der vom Tron des Himmels 
fam für mid, 

Empfingit die Dornenfrone; gefunden hab 
ich dich, - 

u ew’ge Liebesfonne, dir meines Ser- 
sen Ruhm, 

Du unnennbare Wonne, du biit mein Ei 


gentum! , 


“, 
z 


Einen berzliden Gruß an alle, die fid) 
unfer in Liebe erinnern. 


Maria. Ahman. 





Wer ift redet würdig und wohlgeididt 
zum heiligen Abendmahl? 


E3 aibt ohne Zweifel eine eingebildete 
MWirdiafet. Da maht man einige Zeit 
vor dem Abendmahlsgang beiondere An- 
ftrenaumg, fromm zu fein, bi man meint, 
mum Fei man aut aenug, um fih mit An 
ftand vor dem lieben Gott jehen lafien zu 
fünnen. Das ift die pharifäiiche Weife, 
die ihre eigene Gerechtigkeit vor Gott bringt 
und um diefer Gerechtigkeit willen erwar 
von ibm gejeqnet zu werden. TQTraurige 
Selbittaufchimg! Eine Frömmmafeit, die 
fi) nur ans beionderer Weranlaffung ein 
mal mübjam zu etlichen Ertra-Leiltungen 
der Andaht und Selbitbeberrichung auf- 
rafft, um nachher wieder erleichtert auf 
ihr gewöhnliches, beicheidenes Niveau ber 
abzufinfen, fann vor dem heiligen und 
wahrhaftigen Gott gewiß nicht als genii- 
nende Wirflichfeit aelten. Dazu fommt, 
da; bei folder Weile ein inniges Verlan- 
gen der Seele nad) dem Heiland, feiner 
fiindenvergebenden Gnade und heiligenden 
Kraft faum gedeihen; man it fi ja im 
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Grunde jelbit genug; man fonmt, genau 
bejehen, jchon jatt zu jeinem Tiih. Nein, 
nicht recht würdig und wohlgeichidt, wel- 
her ji würdig fühlt. Hungrige Gäite 
will der Heiland haben, die gleich ihm herz 
li verlangt, das Abendmahl zu halten, 
weil jie nad) ihm bungern und Diürjten, 
wie er nad ihnen. Gerade dann, wenn 
du dich innerlidy recht arm und leer gede- 
mütigt fübhljt, wenn du bejonders deutlic) 
merfit, da du mit dir nicht jelbjt fertig 
werden Fannjt, jondern den HSeiland 
brauchit, dann tritt hervor zu feinem beili- 
gen Mable; denn gerade die Mühjeligen 
und Beladenen ladet der Herr ein, um jie 
zu erquiden — Matth, 11, 28 — und er 
möchte bei denen wohnen, die zerfchlagenen 
und demütigen Geijtes find, auf dal; er er 
quide Den Geilt der Gedemmütigen umd 
das Herz der Zerjchlagenen. ei. 57 , 15; 
Bf. 34, 19; 51, 19. 

E3 gibt aber audy eine eingebildete Un 
würdigfeit. Mande Ehrijten fommen nur 
mit beimlicher Angit zum Tijch des Herrn 
oder bleiben ihm ganz fern, weil das Wort 
des Baulus vom Efien und Trinfen zum 
Gericht fie fchredt. Sie fürdhten, nicht wür 
dig genug zu fein, und bei unmürdigem 
Genuß des Saframent3 ewig verloren zu 
gehen. Me beflagenswert, dal; eine Stif 
tung, die der Heiland zur Freude und Er 
quicung der Seele gegeben hat, durdy Mip- 
veritändnis vielen zum Schrecdfmittel ge 
worden ift. Solden ängitlidhen Gewiiien 
fann man gar nicht nadhdrüdlidh genug 
Mut mahen. Die Unwürdigfeit, die Bau- 
[us im Nuge bat, ift etwas ganz anderes 
als die vermeintliche Inmwiürdigfeit, die ern- 
jten Ehriitenmenichen von heute zu jchaffen 
macht, wenn das Bewuhtjein ihrer Sind 
baftigfeit jie drüdt, oder ein Mangel an 
Slauben fie jeufzen madht. 

Allerdings ilt rechter Glaube die Grund 
bedingung würdigen und gejegnetenbend 
mablgenufies. Nedoch it unter Glaube 
nicht etiva die volle Erfenntis der richtigen 
Abendmahllehre zu veritehben. E3 fann 
einer jehr richtig iiber das Abendmahl den 
fen und doch ummwürdig fein; umgefehrt 
fann jemand unflar in der Erfenntnis jein 
und doch das Saframent fih zum Segen 
empfangen. Im Katechismus heiht es da 
rum treffend: „Der ift recht würdig und 
wohlgeichiet, wer den Glauben bat an die 
fe Morte: Für euch vergeben und vergofien 
zur Vergebung der Sünden!” Das ilt der 
rechte Glaube, der zum Abendmahl aeicdhict 
macht, in welchem dein Herz fpricht: Mein 
Seiland, wohl bin ich ein gar unmwürdiger 
Siinder, aber du haft auch für mich deinen 
Leib gegeben und dein Blut vergofien zur 
Vergebung der Sünden, und dieje Verge 
bung reichit du mir in deinem Abendmahl 

ich balte dich bei deinem Wort md 
alaube dir auf’3 Wort, und fo fomme id) 
getroit als dein Gaft,“ E3 mag immerhin 
ein recht ichwerer Slaube jein, aber wenn 
es nur ein fchlichtes, ehrliches Herzensver 
trauen, ein aufrichtiges Verlangen nad 
dem Heiland umd feiner Vergebung it, 
dann ift die innere Empfänglichfeit vorhan- 
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den, die der Herr mit jeinen Gnaden er- 
füllen fann. 

Dah man dod)y immer ein armer Sünder 
it, darf einen nidyt vom Tijch des Herrn 
fernhalten, bat dody der Herr jeine Stif- 
tung „zur Vergebung der Sünden“ be- 
ftimmt. Nur freilich darf man Ehriftum 
nicht zum „Sündendiener“ machen, und jei- 
ne Gnade nicht auf Wutwillen ziehen wol- 
len. Nedliher Glaube ijt ohne redliche 
Bube nicht denkbar. Wir fönnen es nicht 
vermeiden, dab wir täglidy wieder jchmu 
Big werden, aber es ijt ein gewaltiger Un 
terjchied zwijchen einem, der ji im Schmuß 
wohl fühlt und Neinlichfeit für eine über- 
flüffige Anitrenaung bält, und einem, der, 
jobald er einen Alecten an ich bemerft, fei- 
ne Rube bat, bis er ihn los geworden it. 
Wer der Vergebung der Sünden durd) 
Ehriitus jich getröften will, muß zu der 
Siinde jteben, wie der Neinliche zum er- 
fannten Schmuß: auf Nrieasfuß. Dab 
man darin iiber jich jelbit ins Klare fommt, 
ijt jehr wichtig. Daher ermahnt der Apo- 
jtel zur Selbitprüfung vor dem Nbend- 
mablsgenuß. Der Menich prüfe aber ich 
jelbit, und alio ejle er von diefem Brot und 
trinfe von diefem Kelch.“ B. 28. 

Bei der Selbitprüfung mag beionders 
auf eins geachtet werden, was Nejus jelbit 
wiederholt als unerläßliche VBorbedingung 
für die Vergebung der Simnden bezeichnet 
bat. Pei der Mitteilung des Baterunfer 
in der VBergpredigt wird der Inhalt der 
fünften Pitte nocy einmal nadhdrücdlic; wie- 
derbolt. Matth. 5, 14. 15. Und diefelbe 
Wahrheit wird im Gleihnis vom Schalfs- 
fnecht kräftig unterftrihen. Matth. 18, 21 

35. €s iit die Wahrheit: Wer feinen 
Scnuldigern nicht vergeben will, befommt 
auch feine Vergebung von Gott. Ein wür- 
diger umd gefegneter Genuß des heiligen 
Abendmahls jekt alio voraus, dab du ge- 
gen niemand unverföhnt gelinnt bift und 
das Deine getan haft, um au äußerlich 
dich aussuföhnen, fo jemand etwas wider 
dich hat oder du wider ihn. 

An die Selbitprüfung erinnern und fie 
fördern will der Vorbereitungsgottesdienft, 
den wir der Abendmahlsfeier vorangehen 
lajien. 

Fallen wir zufammen: Eine reinlidye 
Seele, die ih nad Neinigung und nad) 
Kraft der Neinbeit jehnt, und beides ver- 
trauensvoll am Tisch des Herrn fucht, ein 
nach &erechtigfeit bungernder Galt, der 
dort die rechte Nahrung zu finden über- 
zeugt ift, auch ohme über die „chemische“ 
Yufammenfebung der Abendmahlfpeiie ei- 
ne Hare Boritellung zu haben, furz: ein 
Nünger Xeiut mit einem fchlichten, demüti- 
gen Serzensalmuben it ein dem Heiland 
willfommtener, würdiger Abendmahlsgaft. 

MRohlan denn, „kommt ber zu mir alle, 
die ihr mübielig und beladen feid, ich will 
eich erauicden!” fpricht der Herr. 

%Y. Cordes in Br. Potic. 

Sei zum ®eben ftet3 bereit, 

Mi nicht Färglih deine Gaben; 

Denf! in deinem [ekten leid 

Wirit du feine Tafchen haben. 
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„Es gebt alles über mich,“ Flagte 
Safob, als er feinen Sohn Benjamin mit 
laffen iollte nad) Negypten. Es 
geht alles über uns, fann man in diejem 
Sabre wohl in den Bereinigten Staaten 
jagen, wenn man in Betracht zieht, wie 
im Frühjahr Sturm und Fluten und im 
Sommer 


stehen 


Dürre, Heufchreden und wieder 
manche Gegenden verbeerten. 
alien last 


Sturm 


sn dem jein Zorn noch nicht 
ab, jeine Sand iit noch ausgeredt. 





x 


Singling feinen Weg 
Wenn er jich hält nad) 
ei Der reiche Sim 
na alaubte alles getan zu haben, was 
as Sefet verlangte, und fonnte doch das 
(Sebot, welches fordert, den Näd 
lieben als jich jelbit, nicht halten. 
Gr war gewih bedadıt gewejen, die Ge 
bote dem Wuchitaben nach zu erfüllen, aber 
den eilt derjelben batteer nicht erfaßt. Da 


„ie wird ein 
unfträflich geben ? 
deinen Worten.“ 
It 
.. 

L 
eine 


ten zu 


rum ging er jebt traurig hinweg, als ibm 
das Veritändnis für den tiefern Sinn der 
Sebote geöffnet wurde, 


{ 


Fin lebendiger Hund it bejier, weder 
Vred. 9, 4. Wohl 
ste unjerer Zeit würden dem Sa 
hierin nicht Necht geben. „Was 
bat das Leben nocd für einen Wert für 
mich, wenn ich meine hohe Stellung ver 
Tiere, mein Neichtum dahin it?” 
fraat heute, und oft beantwortet 
man fich diefe Frage jelbit, indem man 
das teure Leben, die von Gott gegebene 
Snadenfriit abfürzt. Da 
lieber in Niedrigfeit dienen und 
aeiitlih Teben, al über den Menschen 
ichweben und dabei geiftlich tot fein. 


ein toter Xoive, 
info 9 


' 
DICIE az 


lomon 


oder 
man 


eigenmächtig 
rum: 


bis zum 1. 
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— Durdh die außergewöhnlide Hite, 
welche in der verflofienen Woche die Staa 
ten Kanjas, Mifiouri undOflahoma heim 
juchte, veranlaßt, beichloffen die Geiftli 
den von Widhita, Kans., auf einer Ber 
lammlung am 9. Muguit, in allen Sir 
chen der Stadt am nädjiten Tage, Sonn 
tag, um Negen zu beten. Wir wiflen nicht, 
wie e8 in diefer Beziehung um die PBür 
ger von Wicdhita jteht, unjere eigene Er 
fahrung und Beobachtung an andern lehrt 
uns, da man in Zeiten der Trübjal viel 
bejier weiß, wo man bingehört, als zu 
andern Zeiten. Möge Gott die Gebete er- 
hören zu feines Namens Verberrlichung! 

- Noch einmal etwas an neue Xeier: 
Unier Anerbieten in der vorigen Nummer, 
gegen Einjendung eines Dollars die Men 
nonitiihe Nundihau bis Neujahr 1914 zu 
liefern, war nicht gerade verlodend und 
entiprach feineswegs unierer Meinung. 
Aber wer als neuer Zefer uns einen Dol 
lar jchiekt, joll die 


Rundichau bis zum 
Neujahr 1915 erhalten. Er befommt die 
jelbe dann gleihjfam die Zeit von jekt 


Sanuar 1914 frei. Man fann 
das Geld einfah an das Mennonite Bub 
tibing oder an den Gditor der 
NRundichau, Scottdale, Ba., jhiden. Für 
Nubland gilt dasfelbe, nur jchiefe man 
drei Nubel ftatt einen Dollar. Die Ad 
reife für Nubland it: © B. Wiens, 
Scottdale, Ba., Coes. IIr. ©. AMmep. 


Sonde 


Gine freudige Weberrafhhung brachte 
uns am 12. Nuguft ein Bejuch von Nev. 
Ehriltiari Neff und Gemahlin von Weier 
hof, Nheinpfalz, Deutichland, die auf ih 
rem Mege zur Röonferenz in Berne, Ind., 
bier abitiegen. Nach einer flüchtigen Be 
jihtigung unfres Bublifationshauies bier, 
wurde beichlojien, in aller Eile einen 
Nbendgottesdienit zu veranstalten. Der 
jelbe wurde verhältnismähig gut beiucht 
und der Predigt, die Nev. Neff in deut 
iher Spradye bielt, wurde mit großer 
AYufmerffamfeit gelaufht. Wir wurden 
durch Ddiefelbe fehr erbaut und danfen ihm 
nachträglich noch für diefen Bejuh. Mi 
ae Gott fie auf ihrer ferneren Neile be 
wahren und fie, wo fie fommen werden, 
sum Segen Teßen! 

Sobald die Konferenz vorüber ift, ae 
denfen fie noch nad) Kanfas und anderen 
Staaten im Welten zu fahren. 


Einem Brief von Sanjen, Neb., vom 
4. Nuauit entnehmen wir folgendes: „Bon 
bier wäre zu berichten, dal; e8 ehr troden 
itt. E38 bat fhon fünf Wochen nicht ge- 
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regnet uno es ijt fehr hbeis. Wir hatten 
eine jchöne Weizenernte, auch Safer war 
gut; Korn wird wohl fehlichlagen. Die 
alte Schweiter Enz ilt noch immer leidend. 
Es it jchwer anzujehen und noch jchive- 
rer auszuhalten. Der alte Onfel 3. ®. 
Fat ift auch Franf. Onkel Koop iit jei- 
nem Alter nach noch immer munter. — 
Wenn er noch bis zum 20. September 
lebt, dann ijt er 88 Jahre alt. Zu be 
merfen wäre nod, daß von heute um acht 
Wocen, den 29. September, bei Klaas 
Wieben das jeltene Feit der goldenen 
Hochzeit jtattfinden wird. Wir winjchen 
ihnen einen angenehmen Tag der Freude. 
Es ilt doch ein Vorredht vor vielen an- 
dern. Lebte Woche paifierte das Unglüd, 
da; 3. M. 5. ihr drei Jahre alter Junge 
ih den Arm brad, was er vor zehn Mo- 
naten bereit3 an dem andern Arm erfah- 
ren bat. Wir hoffen und wiünjchen, dab 
es wieder beijer wird.“ 


Bon denen, die auf den Herrn har- 
ren, ijt gejagt, dab fie auffahren wie Ad- 
ler. Der Flug der Vögel, bejonder3 der 
größern, hat das Nnterejje der Menjchen 
ihon lange auf ficy gerichtet, und gegen- 
wärtig ijt man wirflich jo weit ‚daß man 
jich in das Neich hineinwagt, welches vor- 
ber unbeftrittenes Gebiet der Vögel war. 
Selbitveritändlich it die Flugfähigfeit des 
Menfchen oder feiner Apparate noch äu- 
herit umvollfommen und fann ji nicht 
meiien mit der der Vögel. Wenn man die 
Zchwalben betradhtet, wie fie im Flug 
leicht um die Ede biegen und mit vollfom 
mener Sicherheit durch die Feniteröffnung 
im Stiebel unter das Dad) fliegen, wo fie jid) 
auf den Rand ihres Neftes niederlafien 
oder in dasfelbe jhhlüpfen, ohne jich jelbit 
oder ihre Flügel bei der Landung zu be- 
ichädigen, und dann an die Schwierigfei- 
ten denft, die es oft bereitet, ein Luftichiff 
zu landen, wenn die Imftände gerade 
nicht jehr günftig find, oder an die Ge 
fahr, in welcher Luftichiffer fich befinden, 
wenn fie auf ihrer Fahrt in etwas ftarfen 
Yırftzug Ffonmmen, dann erfennt man, dab 
no ein weiter Weg zu machen ift, ehe 
der Mensch fich mit dem WBogel auf diejem 
Sebiet mejien fann. Wenn zwei Luft 
ichiffe nahe an einander voriberjegeln, 
fommt e8 vor, dal fie zufammenftoßen u. 
abitürzen, während man oft Bögel in der 
Luft Fämpfen fieht, ohne dab ihnen die 
Gefahr des Abiturzes droht. Der Vogel 
braucht gar nicht jo fehr vorfichtig jein, 
und feines gleichen jchon von wei- 


tem ausweichen, er ift bier in feinem Ele- 
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ment, wie man zu jagen pflegt; es ift ihm 
angeboren, bo doben zu jchweben. Aud 
it er bier frei und von feinen SHinder- 
nifien aufgehalten, feine Ö©renzen und 
Tenzen jchreiben ihm den Weg vor, den 
er zu fliegen hat, wie dem Menfchen, der 
mübfam auf dem Erdboden einherfeudt; 
direft jteuert er auf jein Ziel los. Diefe 
teiheit, jich nach jeder Richtung hin be- 
wegen zu fönnen, wäre aud) dem Men- 
ihen paflend, fann ihm aber nicht gelafien 
jverden, denn auch mit in die Luft nimmt 
er feine menjchlidhe Natur, der Schranfen 
gejegt werden müflen, wenn durch fie nicht 
Unheil geitiftet werden joll. Weber die 
Grenze in einen fremden Staat zu fahren, 
it auch für den Luftichiffer nicht immer 
ratiam, denn man möchte jich dort jeiner 
bemächtigen und ibm ühel mitjpielen, am 
Ende ihn und jeinen Flugapparat nur un- 
gern wieder herausgeben; über mand)e 
Feltungswerfe darf ohne bejondere Er- 
laubnis nicht hinweggeflogen werden, und 
daS Weberfliegen de Panamafanal3 ob- 
ne jchriftliche Erlaubnis hierzu wird mit 
$1,000 Gelditrafe und einem Sahr Ge- 
fangnis beitraft. Man fieht, auch in der 
Luft it man micht fein eigener Herr, 
fein „freier Vogel“. 


Ans Mennonitiichen Sreiien. 


G.»B. Negier, Syraoufe, Kans., jchreibt, 
dab fie den 11. August nach ihrer neuen 
Heimat, Inola, Oflaboma, abreifen wer 
den. 


Dietr, Kl. Eau, Vinita, Ofla., jchreibt 
am 4. NMuauft: „Da wir bier am 7. Sumi 
nod) feinen durdhdringenden Regen befon 
men baben, wird die Cornernte nur jehr 
ichrwad) ausfallen. Es ift fchon eine Woche 
fehr beih, alles Techzt nach Regen.” 

Pr. M. B. Falt, Needley, California, 
ichreibt am 4. August: „Meine Knochen 
heilen fühlbar jehr langfam zufammen 
mein Arm ift noh ganz jfhwadh. Wir 
waren zur Abwechslung nad) 2oS Ange 
[e3 zum „großen Meer” gefahren. Haben 
viel gejehben, erfahren und öffentlih und 
fonderlich beobachtet. Manches fönnte man 
berihten. Befuchten auch unfere Freun- 
de bei Drange und viele Andere. Pr. 
Korn. Nfaaf, Aleranderpol, Rubland, 
wiünjcht, dab alle NRumdichauleier ihrer im 
Gebet aedenfen möchten — am 1. Sep- 
tember gedenfen fie ihre Reife nad Ame 
rifa anzutreten. Allen Lefern ein „Grüß 
Gott“ winjchend, verbleibe ich euer Mit- 
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3 2. Köhn, Winton, Ealif., wünjcht 
zu jeinem Bericht in der vorigen Num- 
mer folgende Berichtigung zu machen: 
„Da, wo vom Preije der Waflermelonen 
die Rede ilt, joll es heißen: Und die Waj- 
jermelonen von $8.00 bis $10.00 per 
Tonne, umd wo es fi um QTagelohn han- 
delt: Oder $1.25 mit Beföftigung. (Wir 
hätten dieje Verbeilerung noch gern in der 
vorigen Nummer an dem Bericht jelbit 
gemacht, aber dieje Beitellung fam zu jpät 
dazu. Ed.) 

GE. 3. Friefen, Herbert, Saskatchewan, 
ichreibt: „Weil ich von einer Yamdbejichti- 
aung zurücdgefehrt bin und gefunden ha- 
be, da noch viele taufend Mcres Land 
in wilder Brärie liegen, fo dadıte ich, 
davon einen fleinen Bericht zu geben; e8 
jind doch bier und da Leute, die gern auf 
threm eigenen Zande wohnen würden, 1o- 
bier bei Mapel Ereef Dijtrift Gelegenheit 
it. Ich würde einem jeden raten, id) 
die Gegend anzufehben. Da ijt guter Bo- 
den, guter Graswuchs, und Kohlen für 
arme Xeute.“ 


Beter Stern, Alberta, jchreibt 
am 6. NAuauft: „In meinem Bericht in 
No. 28 der Rundichau follte e8 beißen, 
da; wir feit dem 30. Dez. 1911, ftatt 
1910, in Alberta wohnen. Diejes Ber 
ijehen im Bericht war mein Fehler. 


> TR. 
ZolwS, 


Der Beter Töws, von weldyem es in 
Ro. 31 der Numdichau beiht, dab er bei 
Needles, B. E. VBefuche macht, das ilt 
mein um neun Sabre älterer Better. Er 
war feiner Zeit im Margenan 
wohnbaft. Am beutigen Tage werde ich 
72 Nabre alt (UInfer Slüdwunid. E».). 
Wir baben bier jett jehr jchöne, trodene 


Dorfe 


Witterung, jehr paliend zum SHeumachen. 
Mit Gruß und MRohlwunfh an Editor 


und die Lejer der Rumdichan.“ 


Mev. Jafob A. Schmidt geitorben. 


Prediger Nafob VA. Schmidt it am 4. 
August plößlich heimgerufen worden. Wie 
die Leier willen, war DOnfel Schmidt 
ihon einige Monate berzleidend, und die 
arose Hite machte feine Lage hart. In 
letter Zeit fchien es wieder ein wenig bei- 
fer aeben zu wollen. Am 28. Suli fuhr 
er noch einmal aan; allen in die 
Stadt. Letten Montag Morgen nahm 
er mehr Nahrung zu fich, als er das fonit 
fonnte, und er jaate auch, er fühle beiier. 
Er hatte nicht mehr fo fehr Zufinot md 
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fonnte mehr jpreiien. lm 10 ihr Teite- 
te er einem Nutirrbediirrnis Folge md 
trat aus, und da ward er wahrjcheinlic 
bon einem Serzichlar übereilt und muß- 
te von €. Wirfler und anderen ber 
beigeeilten Rambeın als Xeie zird 
ins Haus getvegen werden. Das jo plör 
lihe En®e, wens uh nicht ganz umer- 
wartet, fam Gattin und Tochter doch als 
ein jchiwerer Schlag. 

Safov A. Schmidt wurde am 26. Na- 
nuar 1847 ın Garlöberge, Rolbynien ac- 
boren. Er wurde 1861 aetanit und als 
Slied in di: Warlswalder Ü'ennonitienge- 
meinde aufgenommen. Im Nahre 1859 


verheirat.:t> er Sich mit jerner ibn sebt 
betrauozrnsen Gattin. Im IS Tiodelte 
die Ronr-ie jiber nacb miersf,, uredjt 


furze Zeit vacb Newton, md dann nad 
Bamnes No’ wo jie arın anla.ııen um> er 
eine zeitlang als Stredenarbeiter diente. 
lei und Sparjamfeit und Gottes Segen 
brachte mit den Nabhren auch irdifchen Se- 
gen. Im Sabre 1889 wurde der PVeritor 
bene von der dortigen Gemeinde als Pre- 
diger gewählt und bat auch treu gedient 
bis er fih im Nahre 1906 in den Rube- 
Itand begab und nad) Newton überjiedelte 
und in der College Gemeinde feinen Tei- 
erabend zubradte. Hier war er durd) ei- 
nen jchlichten, jtillen, gottesfürdhtigen und 
die Gemeinde Liebenden Wandel allen viel 
wert und man wird in Erbauungsitunde 
und Sonntagsihule wie aucd fonit auf 
dem Campus noch lange das Geficht von 
DOnfel Schmidt vermiffen. 

Die Beerdigung fand in PBarunee Rod, 
Nanjas, ftatt, daher wurde bier im Eol- 
lege Dienitagmorgen um 10 Uhr eine Flei 
ne eier gehalten, bei weldher der Ge 
meindeältejte Troftworte an die Trauer 
verfanmmlung richtete. Am Sarge waren 
nebjt der Gattin, die einzige Tochter Car 
rie und die vier Söhne, Albert von bier 
und Samuel, 3. 3., und Bernhard von 
PBamnee Rod, die am Montagabend bier 
angefommen waren. Nebit diefen betrau- 
ern drei Brüder und 14 Enfel den Tod 
des Dahingeichiedenen, deffen irdiiche Hiüll- 
fe mit den 12 ihm meijt in zarter Qu- 
gend vorangegangenen lindern jekt in 
fühlem Grabe des Auferitehungsmorgens 
barrt. Sn feinen franfen Tagen bat 
er oft gefaat: „So wie der liebe Gott 
will, jo bin ich bereit.“ md die, die ihn 
am beiten fennen, fihlen’3, dab fein Le 
benswandel aud; ganz dementiprechend 
war, — 

Die Friedensitimme ift gebeten zu Fo 
pieren. 





Gin Schlußwort. 


Br. 3. ©. Ewert von Hillsboro, San., 
bat auf meinen jüngiten Artifel über das 
Föderal-Honzil der hriftlihen Kirchen ei 
ne Erwiderung gejchrieben im „Ehrijtli 
chen Bıundesboten“ v. 24. Juli. Er be 
dauert zumächit, daß fein Artikel nicht zu 
erit auch in der Nundichau jtatt im Bun 
desboten erjchien. Selbitveritändlic ilt 
der Artikel von ihm jelbjt an den Bundes 
boten gejandt worden. (Der Artikel des 
3. &. Emwert wurde tatjächlicy zuerjt an 
die Nundichau gejandt, aber nicht aufge 
nommen, weil jein Inhalt ein Angriff auf 
einen früher in der Nundichau erjchienen 
Artifel „Was fommt dabei heraus?“ war, 
ohne jeine Gegenbehauptungen beweijen 
zu können. Daber hielten wir die Auf 
nahme desjelben für überflüilig und jand 
ten ihn dem Verfaller zuriid, worauf er 
dann im Bundesboten erjchien. Der Bırn 
desbote hat übrigens erflärt, daß er die 
Angelegenbeit für bendigt hält, und wir 
ichließen biermit ebenfalls alle weiteren 
Beiprechungen Ddiejes Themas ab. Ed.) 

Br. E. jagt, was ich i nmeinem jüng 
jten MArtifel geichrieben, fei zum großen 
Teil wahr. Dann madt er die fühne Be 
bauptung, dab diejes aber nit im ge 
ringiten das entfräftigen fönne, was er 
geichrieben babe. 

Run, ich balte es für nıuklos, noch fer 
ner Zeit und Mühe auf die Erörterung 
der Frage der Stellung des Föderal-Hon- 
sils zu den chriitliden Wahrheiten zu 
berivenden. Db das Konzil (wie E. be 
bauptet) eine befriedigende Stellung in 
Sacden der chriitlichen Lehre einnimmt, 
troß feiner Neutralität in der Frage von 
der Gottheit Ehriiti, troß der Erwählung 
des Dr. Mathews zum Haupt des Konzils 

darüber werde ich rubig das Urteil 
den Zefern überlafien. Es it alte 
Lied: Man fann die erwähnten Tatiachen 
nicht hinweg lenanen, behauptet aber, dad; 
fie im Grunde von feiner Vedentung fei 
en, 

Allerdings find die oft erwähnten 16 
Artifel ald die Grundfäte des Konzils an 
zujehben. Das meine ich in meinem NArti- 
fel doch aezeigt zu haben. Troß der ge 
nenteiligen Behauptung E.’S ilt e8 eine 
Tatjadhe, dab dieie fechzehn Artikel, je 
parat von dem Bericht des Komitees für 
joziale Arbeit, dem Konzil vorgelegt und 
nit zivei Veränderungen als die Platt 
form des Konzil® angenommen 
find, 

Auch über das Thema der Evolution 


das 


worden 


Mangel. 
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oder iiber den IUlnterjchied zwijchen Evolu- 
tion und Entwidlung werde ic mich auf 
feinen Streit einlajjen. Ein Schulkind 
weiß, dab Tiere und Pflanzen fich ent- 
wickeln nicht völlig entiwidelt in3 Da- 
jein treten. So ilt au allgemein be- 
fanıt, das; man unter Evolution die The- 
orie veriteht, da5 Menih und Tier id) 
aus einen Ppilanzenartigen Wejen entwif- 
felt hätten. SNawohl, wir glauben an 
Entwidlung; mit der Anficht aber, daß 
der Menjic ein Better des Affen jei, hat 
dies nichts gemein. 
Gruß an die Rundichaulejfer mit 1. 
Kor. 2, 21—31. 
So. Sorjd. 
Scottdale, Ba. 
Neifeberich. 
%. S. Friefen, Steinbadh, Man. 


Fortießung. 


Den 25. war fehr falter Nordwind. Wir 

blieben zuhause und jchafften jehr an der 
Am 26. fuhr ich mit den jun- 
gen Sobann Friefens nad Fairbury. Den 
27. fuhr ih und Bruder zu Mittag nad) 
alte Bernhard NRatlaffs und nachmittag 
gingen wir nody nad B. B. Natlaff3 und 
su MWesper wieder zurüf nach alte 8. 
Naklaffs. Dann fuhren wir auch noch bei 
Ssobann 3. Ratlaffs an. Bon da fuhren 
wir nach KHoufin Abraham T. Frieien zum 
Abendbrot. Den 28. fuhren wir nad) 
alte Klaas Wieben zu Mittag; aber er 
war nicht zubaufe, jedoch jeine Frau war 
fehr aufnehmend, und die Zeit verging 
noc) zu raih. Zu Weiper waren wir bei 
Ssobann Y%. Sarms und zur Nacht wieder 
zuhause. 

Den 29, blieben wir bis Mittag zubau 
je. Nachmittag fuhren wir nad Sanfen 
su Seinrich Nempels, Abraham Friefens 
und Beter SHeidebredt, alles Samwatfys 
Stinder, Zum Abendbrot fuhren wir nad 
Sohn P. Thiefen®. Den 30. war Sonn 
tag und wir fuhren vormittag zur Fir 
de md zu Mittag nad Beter T. Brand 
ten; zu Beiper nad Abraham lafiens 
und zur Nacht nachbauie. 

Montag, den 31. fuhr ich und Bruder 
nad) Fairbury, meine Zähne zurecht ma 
chen zu laffen. Zu Vejper waren wir bei 
ihren Pindern Saat Thiegens, nad 
Beiper bei Franz Sawabfys und nachts 
wieder nadıhaufe. Dienitag, den 1. Ap 
ril jchafften wir noch bis Mittag an der 
Mangel und fuhr dann nachmittag nad) 
Koujin Johann 3. Thiejen. Die Schwä 
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gerin war auch mit.- Weil fie die meijte 
Zeit franflid war, war jie in der ganzen 
Zeit, da ich dort war, nur drei oder vier 
Mal mitgefahren. Die Schwägerin oh. 
5. Ihiegen dofterte gerade wegen Krebs 
im Gejiht. Da wir da waren, hatte jie 
das erite PBflafter vom Geficht genommen. 
Das ganze Geficht war jehr blutig. Es 
joll jekt aber ganz beil fein. Aohann 
sriejens fuhren beim und ich blieb bei 
Sejchtv. Peter Brandten über Nadıt. 

Den 2. April fuhr Peter Brandt mid 
zu Prediger Heinrich NRatlaffs zu Mittag, 
und zu Vesper fuhr er mich wieder zum 
Bruder, wo ich bis zum nädjiten Tage 
blieb und mit dem Bruder nad Koufin 
Saat B. Friefen fuhr. Nachmittag fuhr 


Siaaf B. Friefen uns nad Betarice 
nad) dem Cancer Sanitarium. Freitag, 
den 4. fuhr ich und der Bruder noch ein- 
mal nad) alte Nafob Ennken zum Abjchied 
und fuhren auch bei den alten Franz 
Kröfer an. Er war jehr jchwad. Corn. 


Dalfe holte ihn noch hin; er ift ja aber 
bald aeitorben. Zu Mittag fuhren wir 
nachbaufe, wohin auch Nohann Friejens 
ir. famen. Hlaas D. Friefens und Na 
cob Bartels famen noh zum Abichied. 
Zum Abendbrot fuhr ich und der Bruder 
noch zu ihren Rindern Ilaat Thiehens 
zum Abjchied, denn fie fonnte nicht fah- 
ren. Dann fuhren wir nad Sanfen zum 
Depot, wohin noch viele Freunde zum 
Abihied famen. Bei Sanjen, Nebrasfa, 
babe ih 54 Bejuche gemadt. Ich Faufte 
mir ein Billett bis Weatherford, DOflaho 
ma, und fuhr mit dem Zuge dorthin ab. 
Den 5. April abends halbzwölf Uhr Fam 
ich dort an, wo Koufin Safob M. Frie- 
jen mich mit dem Muto erwartete und 
gleih nad jeinem Haufe nahm. Sonn 
tag, den 6. April fuhren wir zur Kirche 
und zu Mittag nad Nil Friefens, mei 
nem Koufin. Nach dem Abendbrot fuhren 
Safob M. Friefen3 wieder nachbhaufe, u. 
ich blieb zur Nacht dort. Montag fuhr 
N. Friefen mich wieder zu Safob M. 
riefen zu Mittag und dann fuhren fie 
beide mit mir zu ihren Rindern Neufelds 
und Heinrich ?Friefends, wo wir zum 
Abendbrot blieben, zur Nacht aber nad 
baufe fuhren. 


Dienitag, den 8. blieben wir zubaufe. 
Abends bis um Mitternaht war fchredli 
ches Wetter Sturm und Gewitter mit 
jehr jchiwerem Hagel, der jtellenweiie die 
‚seniterjcheiben zertriimmerte. Die mei- 
jten batten Drabtfenitern vor, modurd) 
das Slas beihügt wurde. ch habe nodı 


nie folden Sageljturm erlebt. 
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Den 9. fuhr Koufin af. M. Frieien 
mich zu feinem Bruder Beter riefen. Ich 
blieb bei diefem über Nacdt, der mich 
auch am 10. wieder zurüd nah 3. M. 
riefen brachte, bei dem ich num bei Wea 
therford in DOflaboma jo etwas mein 
Heim batte. Weil die Wege jehr jchlecht 
waren, blieben wir Donnerstag und Frei 
tag zubaufe und ich half ihm jeine Müh 
leniteine zu jchärfen. Sonnabend, den 12. 
fuhr jein Sohn Peter mich zu meinem 
Koufin Martin Friefen. Das war eine 
Fahrt von 40 Meilen. Wir famen bis 
zum Abend nod hin und blieben da über 
Sonntag. Sie wohnen da ganz allein u. 
haben in der Nahbarichaft feine Menno- 
niten. Ich bin in DOflahoma 9 Tage ge 
wejen und babe nur auf 12 Stellen Be- 
fuche gemadjt. Den 14. fuhr Koufin M. 
riefen mich zur Station Looceba und 
faufte mir ein Tidfet bis Hitcheod, Ofla 
boma, wo ich bei Freunden Sohann Hie- 
berts aute Mufnabme fand. Sie wohnen 
in der Stadt umd ich blieb bei ihnen über 
Nadıt. Den 15. fuhren Siebert mit mir 
nach \Sacob SHeidebreht3 aus Neufirch, 
NRubland. Wir fanden jehr freundliche 
Aufnahme bei ihnen. Sie wohnen 10 
Meilen von Hitcheod entfernt. Ich fuhr 
den 15. 6 Uhr abends ab bis Wicdhita und 
blieb da übernadht. Den 16. 10 Uhr 
morgens fuhr ich weiter, und fam 11 hr 
30 Minuten in Marion, Ranias an. Da 
mußte ich auf den Santa Fe Zug warten 
bis 3 Uhr 32 nachmittag. Dann fuhr ich 
weiter nad Hillsboro, Kanjas, wo 4 Uhr 
nachmittag bei Beter Nempels, dem Kou- 
fin meiner Frau, anfam. Dort traf ich 
Sobann Nicels, die früher in Manitoba 
gewohnt haben. Wir jpeiiten zujamnten 
zu Weiper, worauf fie nahbaufe fuhren, 
ich aber über Nacht blieb. Sie jind die 
jes Frühjahr von Hamilton Co. zurid 
gefommen; baben beinabe alles verloren. 
Sie find jchon alt ıumd gebredlid. Es 
wird für fie auf ihren alten Tagen jchon 
jbwer bleiben auf diefer Welt. Aber nur 
getrojt, alles nimmt in diefer Welt ein 
Ende. Der eine Dichter jagt: 

Es wird nicht lang mehr währen, 

Salt noch ein wenig aus! 

65 wird nicht lang mehr währen, 

Zo fommen wir nah Haus, uw, 


Sch und Bruder Nempel gingen abends 
noch zu ihrem Nachbarn Cornelius Ian 
fen. Dieje ftamımen auch aus Neufirch, 
NRukland, was auch mein Geburtsort sit. 
Gr war aber nicht zubaufe. Den 17. 
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vormittag ging ih und NRempel zu den 
franfen Ewerts. Da fann man fidh die 
Nichtigkeit der Menjchen jo recht zu Ge 
mite führen, und dennody ift ein Troit 
wort für jie: Wen der Herr lieb bat, den 
sicchtigt er.“ Und: „Diejer Zeit Leiden 
jind nicht wert der Serrlichfeit, die an 
uns joll geoffenbart werden.“ Imd aud) 
ihr, lieben Britder, habt Gott, dem Herrn, 
noch viel zu danfen in eurer Trübjal, dab 
er euch den jchönen Berjtand erhalten bat. 
Der eine Dichter jagt: 


Soll’3 uns hart ergeh’n, 

Lab uns feite jteh’n; 

Und auch in den jchwerjten Tagen 
Niemals über Laiten Flagen; 
Denn dur Trübjal bier 

Seht der Weg zu dir! 


Das it auch ein großer Troit für euch. 
Ind ob es bier in diefer Welt euch jehr 
ichwer iit, fo jei e8 euch ein Troft, dah es 
nur ein jehr fleiner Teil ift gegen die um 
endliche Ewigkeit, und da wird fein Leid 
mebr fein, für die, Die rech tgefämpit 
haben. 

Bon den Ewerts Brüdern gingen wir 
sur „Vorwärts“ -» Druderei und bejchau 
ten uns da alles. Dann ging Nempel 
nachbaufe und ih ging zu PB. PB. War 
fentin zu Mittag, auch ein alter Neufir 
der. Bon da ging ih nad ©. Woblge 
mut, Er war nicht zubaufe, und dann 
ging ich nach alte Dirf Klaaffens zu Ves 
ver. Da fam Nacob B. Löwen bin und 
holte mich nady feinem Heim. ch blieb 
bei ihm übernadt. Haben uns mandherlei 
mitteilen dürfen von den Erfahrungen 
auf unjerm Bilgerwege. Auch die alte 
Tante Nacob Negehr war bei ihm. Ha 
ben uns auch mancherlei mitgeteilt aus 
unferm Yeben. Den 18. fuhr 3. ®. Vo 
wen Gejchäfte halber nad Cor. Mlafiens, 
einem Sohn des altbefannten Martin 
lalien; traf da auch nod die alte Tan 
te Martin laffen, die noch nad) manden 
ihrer Areunde fragte, die in Manitiba 
wohnen. Sie ift auch jhon ganz alt 
und lebensmitde,. Bon da fuhr I. B. %ö 
wen nod) nachbauie und nahm 
andere Pferde, und dann fuhren wir zu 
Nev. Nob. D. Düden zu Mittag, und von 
da aing es nah Witwer Beter Siebert 
sı Vesper, ınd von da fuhr er mich nad) 
Sobann ®B. Tömfen, wo Bruder Löwen 
auch noch zum Mbendbrot blieb und dann 
nachbaufe fuhr. Ich blieb da übernadht, 
und nach Frübftüd, den 19. April fuhr 
Sobann ®. Töws mit mir nad So 
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bann Nidelde. Alle die von Jacob #. 
Löwens bis Johann Nicdel Erwähnte find 
alte Manitobaer,. Wir haben uns man- 
des aus Manitoba mitgeteilt. Auf dem 
Wege nad) Nidel fuhren wir nocd bei 
Heinrich Frieiens an. Wir waren bei 
Nidels zu Mittag und zu WBesper, und 
dann bradte Bruder Nickel mich nad 
Sillsboro zuriick umd ich aing zu Serbard 
Woblgemuts zur Naht. Den 20. gingen 
wir nad) der Schellenberas-Rirde. Zu 
Mittag ging ich wieder zu MWoblaennts. 
Sie iit meine Koufine, I br nachmit 
tag fuhr ih per Bahn nad Zehiab und 
aing zu Sfaaf E. Yöwens, ımd fie fuhren 
noch abends mit mir nach Peter B. Yö 
wens, Das find aud beide alte Manito 
baer. Ich blieb bei Ifaaf E. Lömwens über 
Nacht, und den 21. 4 Uhr 10 Minuten 
fuhr ih ab nah Inman, Sanjas. Traf 
gerade Nev. Abrabam Enns beim Bahn 
bof, der nahm mi mit zu Aranz Ennjen. 
Da blieb ich übernadht. Nev. Abraham 
Enns Mar Fürzlihb von Manitoba nad 
bauje gefommen. Er erzählte nody man 
des aus Manitoba. ch war fchon zwei 
Monate von da weg, fo war ich ichon neu 
gierig, etwas von dort zu hören. Den 
22, April nad Frübftück fuhr Schwager 
Franz Enns mit mir nad 2. Koufin 
(fleinen Better) Heinrih D. Friejen, und 
der fuhr mit mir nach Peter Wienien. 
Cornelius Wienfen und Kacob Wienfen, 
alles meiner Frau Vettern. Per Sacob 
MWienfen blieb ich iiber Nadıt. Der bradı 
te mich morgens, den 23. nach Seinrih D. 
Ariefens nach Inman, wo wir und nod 
alle mit einander unterhielten und um 9 
Uhr morgens bradte Bruder Wiens mid) 
sum Bahnhof. Ber Inman war ich auf 
jechs Stellen. Wir verabichiedeten uns, 
und ich fuhr ab nadı Meade, Ranfas, wo 
ich jelben Tages 3 Uhr nachmittag an 
fan. Da es aber den Taq regnerifch md 
falter Wind war, fo war feiner von mei- 
nen lieben Freunden oder Bekannten in 
der Stadt. Ich Tuchte mir dann die Te- 
fepbon-Dffice auf ımd fragte nad, ob je 
mand bon meinen Freunden ein Telephon 
hatte in der Nähe. Da fabe das „Een 
tral*-Mädchen im Telephonbuch nad und 
fand, das KHoufin Peter Harms ein Te- 
fephbon hatte; da er aber Aranfheit in 
der Familie hatte, fonnte er mich nicht 
holen, verfpradh aber, daß er würde nad 
Heinrih Löwen: Nadhricht bringen, dat; 
er nich jollte von Meade abholen. Er fam 
ja auch mit der Zeit und ich blieb da iiber 
Nadıt. 


mir zu ihren Sindern Abraham 9. Frie- 


Den 24. fuhren Löwen beide mit 
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jens und Heinrich Ifaafen zu Mittag und 
zu Vesper, und von da fuhren wir zu 
Kouflin Peter Harms. Frau Harms lei- 
det an Wajlerjucht, und ein Mädchen war 
auch franf. Zur Nacht fuhr ich wieder 
nad) Seinridy Yöwens mit und morgens, 
den 25., nah Frübftüd fuhr Schwager 
Löwen mich nad) Schwager V. 2. Friejen. 
Da blieben wir zu Mittag und Löwen 
fuhr nadmittag nacdhhauje, und ich ging 
nah VW. B. NReimers, und von da nad) 
Cornelius 3. Hlaffens zu Vesper. Da fa- 
men Gerhard Klajiens, Cornelius 2.Fzrie- 
jens, WU. 2. Friefen und Abr. PB. Reimers 
bin. ch blieb da itbernadht. 
Fortfegung folgt. 








Mittion. 


Kai Ehom, Ehihli Prov., N. China, 
den 11. Juli 1913. 

Teure Gejchwiiter im Herrn! 

Ein Gruß des Friedens Sefu Ehrifti 
zuvor! Wie Eöjtlich ift e8 doc, dab Kin- 
der Gottes diejen fühen Frieden haben! 
Auch auf dem Miflionsfelde, umgeben von 
den garauenhafteiten Sünden ift e8 der 
sriede Nefu, der unjere Herzen erquidt. 
Sejus wußte, was wir bedurften, al3 er 
uns den Frieden vermadite. Soh. 14, 27. 

Die Welt liegt im Argen, fern von ih- 
rem Seiland. ft die Schar der wahren 
Ehriiten im Heimatlande nicht groß, was 
joll man von einem SHeidenlande eriwar 
ten? Schaut man in das wogende Meer 
der Menjchheit hinein, jo ilt es ein dichtes 
Dunfel der Sünde. Hier und da glänzt 
ein vereinzelntes Sternlein. 

Das Neih China liegt noh in Sa 
tans Striden verwidelt. In den Tekten 
Monaten hat man jehnfuchtsvoll nad) Be 
fing ausgeihaut. Da ijt die Legislatur 
verfanmnelt, da jißt ein großes Barlia- 
ment. Dodh was tut e8 dann großes 
ausrichten? Nichts, gar nidht3. DO, wie 
ihade für jo eine Körperjhaft; ist und 
zanft fich über die Fleinften Dinge, und 
das große Neih mit den vielen taujend 
Menihen fiecht dahin! 

Die Nevolution bradite viel Not und 
Elend. Neberall trat Linficherheit ein; 
aber wir bofften, dak nad) dem Ariege 
die Negierung bald würde neu geordnet 
werden, jo daß Nuhe und Ordnung wie- 
der eintrete. Doch wie ganz anders! Nod 
immer berridt Unruhe und Unficherheit. 
Nody immer find e8 die Streiffcharen der 
Räuber, die die Bevölferung in Schreden 
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jegen. Auch unjere Gegend mu darun- 
ter leiden. Bor vier Tagen maricdierte 
auch ein foldyes Heer von über zweihun- 
dert Mann in unjern Diitrift herein. Ge- 
rade zwiichen unjern beiden Stationen 
Kai Chow und Tang Ming Hiten haben 
fie ihr Hauptquartier aufgefchlagen. Schon 
haben jie Banf- und Gejchäftshäuier be- 
raubt, Yubhrwerfe mitgenommen, aud ha- 
ben jie jehs Mann mit weggeführt und 
verlangen nun Nuslöfegeld. lUnjer Statt- 
halter bat Soldaten ausgefchict, aber fie 
fürchten fich, den Näubern zu begegnen, 
weil jene auch mit guten Waffen ausge- 
rüstet find, und fi him hohen Korn auf- 
halten, welches jich fait wie ein Wald 
über die Felder erjtrekt, und den Rän- 
bern einen vortreffliden Schuß bietet. 

Wir bliden auf zum Seren, er ilt 
unfer Schuß und Schirm! In ihm Fön- 
nen wir ficher geborgen jein, troß aller 
Gefahren! 

Die Arbeit in der Gemeinde geht wie- 
der beiier. Die Weizenernte ijt vorüber 
und die VBerfammlungen werden aud) wie 
der bejier bejuht. E83 warten eine An 


zahl auf Religionsunterricht; doch wir ha 


ben no) feine Zeit beitimmt. Ein junger 
Bruder, der jhon treu die VBerjammmlun 
gen befucht jeit die Arbeit bier begonnen 
wurde und gegenwärtig die Schule be 
fucht, fol am 20. Juli getauft werden. 
Sch babe Hoffnung, da der Herr wird 
einen treuen Arbeiter aus ibm machen. 
PVitte, gedenft feiner in euren Gebeten! 
Ywei Britder, welche vor einiger Zeit we 
gen lntreue von der Gemeinde mußten 
ausgefchlofien werden, durften wir wieder 
aufnehmen, nachdem fie Buhe taten umd 
ihre Siinden befannten. 

Wir find alle bei mäßiger Gejundbeit. 
Sedenfet unfer in euren Fürbitten! 

Sriüßend, eure Gejchwiiter, 

9.58.10. Maria®Brown. 





Der Menih it von Natur ein gefalle- 
nes, verdorbenes Gefhöpf un® Hat eine 
itarfe Eigenliebe und judht fein» eigene 
Ehre und feinen eigenen Nuten bei feinen 
Nebenmenihen. Nur bei einem wahren 
wiedergebornen und nad dem Bilde Got 
tes erneuerten Menichen ijt die bleibende, 
umeigennüßige Liebe zu finden. 





Wohl dir, Nirael, wer ilt dir gleich? 
D Volk, das du durch den Herrn jelig 
wirit, der deine Hülfe, Schild und das 
Schwert deines Sieges lt. 5 Mofe 33, 
29, 

Wer Itarf iit, joll die Schwachen balten, 
Wer jung it, habe lieb die Alten, 
Wer unrecht bat, aeiteh’ es ein, 
Wer zornig ilt, foll ftille fein. 


20. Auguit 


Neue Methode der Strahlfrebsbchand- 
lung. 


Eines der jchlimmiten 
Pferde vorfommen, ijt 
Strablfrebs („thruih“). Das Leiden be- 
ginnt in der Negel am Strahl („Frog“) 
und zeigt jich dadurd, da das Hufhorn 
dort weich, Ihlammig wird, da es, na- 
mentlidy beim Ausfchneiden in der Schmie- 
de unterhöhlt gefunden wird, md dah, 
wenn die loien Formteile abgetragen wer 
den, fi) dann auf der aeröteten Fleiich 
fohle weiße, fäfige Maflen aufgelagert fin 
den. Sobald aber die den Arebs über 
dedfende Sornjchicht entfernt sit, jo wuchert 
die Oberfläche der Fleifchjohle ichlamm 
artig, und fie hat zwiichen ihrem zerfa 


Uebel, die beim 
der Suf- oder 


ferten Gebilde graue, jchmierige, höchit 
übelriehende Mailen, die jogenannte 
Krebsmild. Und diefer ranfheitsprezoh 


bat die böfe Eigenjchaft, daß er an feinen 
äußeriten Grenzen weiterjchreitet, immer 
neues SHufbhorn unterhöblt, und fchliehlich 
nit nur den Strahl, jondern aud die 
Sornfohle und endlich die ganze Horn- 
wand unterminiert, ablöjt von der ®Ber- 
bindung, das geiunde Hufwachstum auf- 
bebt und die Fleifchfohle, den Strahl und 
die Fleiihwand in eine franfe Mafle ver 
wandelt. 

Weil das Leiden fo bösartig und fchiwer 
beilbar ift und in der Regel, denn nicht 
rechtzeitig geholfen wird, das betroffene 
Pferd zugrunde richtet, hat man e8 früher 
als Krebs bezeicdynet und auch den Namen 
jett noch beibehalten, obihon der wahre 
Ntrebs der auch bei Pferden und am 
Hufe, fowie bei allen Haustieren vorfom 
men fann bei dem „Strahlfreb3“ nicht 
vorliegt, fondern diefer it nur am Hufe 
und beiteht immer nur in einer franf 
baften Wucherung der FFleiichzotten, die 
das aefunde Horn bilden follen, jo dah; 
diefe anftatt ihre Mufgabe zu erfüllen, 
jeßt auseinander jtreben, fich zerfajern, ır. 
ihr viel zu reich geliefertes Sufhorn, um 
sufammmenbängend, zwischen jich zerfallen 
und zu der fogenannten Srebsmilch wer 
den laffen. 


Zur Heilung bat man von jeher jchar 
fe Metmittel angewandt, und namentlic) 
bat der blau färbende Rupfervitriol gro 
be Verbreitung aebabt. Allein man mul 
folange fortäten, bis fi die wuchernde 
Stelle derart erichöpft, dab fie nämlich zu 
einem chronischen Geichwirr wird, auf dem 
ichlierlih Eiter entiteht, und dann fann 
eine Heilung erfolgen. Bis das eintritt, 
fann ein halbes ımd ein ganzes Nabr ver- 
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gehen. Die Mühe mit den Verbänden, 
die KHur- und Runiteifen, die Koiten für 
Arznei etc. find aber oft vergeblich, denn 
weit vorgeichrittener Strablfrebs ift, wenn 
auch nicht abjolut unbeilbar, jo doch nad) 
früherem Seilverfabren nicht rentabel zu 
furieren. 

Ginen grosen Fortichritt in der Strahl 
frebsbehandlung bildet eine vor etwa 15 
Schre aufgenommene neue Operation, die 
darin beiteht, bei dem niedergelegten umd 
finitlih in Chloroformicdlaf verjenften 
Pferde, unter Blutleere, mit einem |n- 
jtrument, dem „Icharfen Xöffel“, alles 
Ktranfbafte hinwegzuichaben und dann ei- 
nen sehr undurdläfligen, feiten, drücden- 
den Dauerverband anzulegen. 

63 fann gelingen, daß unter dem er- 
jten, einige Wochen Tiegnden Verband ei- 
ne Seilung erfolgt. Meiltens gelingt das 
aber nicht, und man muß mum mit einem 
geeigneten Heilmittel, beionders des jal- 
peterfauren Plei, aber auch anderen, täg- 
fich frifchen Drucdverband anlegen, aud) 
manchmal monatelang, was ohne voll- 
ftändige Nubhe faum durdhführbar ift. 

Bei folden erfolgreihen aber langwie- 
rigen Auren tritt Heilung ein dadurd), 
dab an dem äufßeriten Rande der Franken 
Stelle gefunde Hornzellen entitehen, und 
dab; dann vom Rande ber die franfe Stel- 
[e allmählich iiberdedt wird. 

Das neue Verfahren it arundjätlich ein 
anderes. Die franfe Stelle darf weder 
aeäbt, noch aejchnitten, noch gebrannt, 
iiberhaupt noch gereizt werden, jondern 
der franfe Huf wird derart behandelt, da 
der übermäßige falfhe Bildungstrieb auf 
hört und jobald dies erfolgt ijt, wird wie 
der geiundes Hufhorn gebildet. Die Huf- 
eifen werden abgenommen, alles zu lang 
gewachfene Hufhorn beichnitten und beraf 
pelt, alles unterminierte forgfam abaetra 
gen, ohne die Wucherungen des Strabl- 
frebjes zu reizen, werden die franfen la 
chen mit folgender Salbe überdedt: Eugu- 
form 1, Zanolin und Bajelin je 5 Unzen. 
Die Salbe wird jorgfam und reichlich auch 
in die Augen gedrüdt. Hierauf ein Drud 
verband und über diefen ein Lederichuh 
angelegt. Bei dem täglihen Verband 
wechiel it anfangs die oberjte Schichte der 
franfen Stelle zu lederähnlichen, wie ver 
trodnet ausjehenden Schichten vermwan 
delt, umter der eine dide, weiße, Fälige 
Malle fi fammelt. Peides, die vertrod 
nete wie die Ffülige Male Fönnen mit 
fenchten Wattebäufchchen fanft abgewischt 
werden, ımd dann fam ohne zu ma- 
ichen wieder ein Salbenauflag und der 
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Verband. Schon nad wenigen Verbänden 
it die aufliegende trodene Schicht, wie 
die abgeitogene Mafle nur noch ganz ge- 
ring, aber der Grund, der vorher braum- 
rote, weiche Fleifchitrahl, blaht ab, trod- 
net, und in auffallend furzer Zeit it 
beiderjeits der Strahlfrebs geheilt. 





Die nefährliditen Scyiffe, 





die das Meer befahren, find die jogenann- 
ten „Deltanfe“, Es gibt wohl feinen 
Mateojen, der fi zu einer Neife auf ei- 
nem foldhen Schiffe verpflichten würde, 
wenn er eine andere Heuer fände. 

Der Deltanf ift ein Schiff, deilen La- 
dung aus Petroleum bejteht, das in gro- 
ben Behältern, die bis zu je 500,000 Liter 
faffen, transportiert wird. Zwei Gefah- 
ren drohen beitändig das Schiff: die, dah 
das Del fich erhigt und erplodieren fann, 
was die jofortige Vernichtung des Schiffes 
mit Mann und Maus zur Folge hätte, 
da; die Tanfe plabken, was mit dem 
Brande des Schiffes gleichbedeutend wäre. 

Dann liegt nody die freilich entferntere 
Gefahr vor, dab das Del „dampit“. — 
Wenn das Del „dampft“, wird das Ar- 
beiten auf dem Schiffe fait zur linmög- 
lichfeit.. Auf einem „dampfenden“ Del- 
tank fann niemand länger als zehn Minu- 
ten unter Ded verweilen, denn jonjt wird 
er von den Deldämpfen betäubt, und die 
fe find für den menschlichen Organismmıs 
wohl hundertmal jhädliher als Kohlen 
gas. 

Die jchredlichiten Tragödien des Dse- 
ans haben fi jchon auf diefen Deltanfen 
abgespielt. 

Vor einem Nahr wurde ein rufliicher 
Deltanf, der „Omar“, auf der Fahrt von 
Batum nah) Pombay mit einer Ladung 
Ladung Petroleum an Bord von einem 
deutihen Dampfer aejichtet. Der „Omar“ 
gab Notfignale, u. da man näher beran- 
fam, merfte man aud, dab feine Maidhi- 
nen ihn nicht vorwärts brachten. 

Die See war vollfommen rubig, und 
der Kapitän des deutichen Dammwpfers fuhr 
bis auf Nufmweite an notleidende 
Schiff heran, erhielt aber auf feine Fra 
gen feine Antwort. Da fandte er ein 
Boot zu dem ftummen Schiffe und als 
man auf das Def des „Omar“ fan, 
fand man dort fünf Matrofen liegen, von 
denen drei bereits tot waren; die beiden 
andern lebten zwar noch, befanden fi 
aber .im Zujtand Außeriter Erfchöpfung. 

Der Steuermann, der da3 NRettungsboot 
führte, vermutete fofort, dab das Del „ae: 


das 
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dampit“ batte, wahrjcheinlicd während der 
Nadıt. Nur mit großer Mühe und unter 
vielen Gefahren gelang es den Xeuten, 
unter Def zu dringen, denn das Del 
dampfte no immer. Sn den Najüten 
fand man jehs Mann der Bejatung tot. 
Die Gaje hatten fie im Schlaf erjtict. Die 
beiden Weberlebenden waren, ald das Del 
zu dampfen anfing, auf Dec gewveien, und 
bei ihren PVemühungen, die andern zu 
retten hatten fie jelber beinahe den Tod 
gefunden. 

Die Vemannung des norwegischen Del- 
tanfs, „Helios“ mit Namen, hatte vor ei- 
nigen Nabhren mitten auf dem Ozean ein 
fürchterliche8 Erlebnis. In einem fchiwe- 
ren Sturme, in dem die „Helios“ fid 
nur mübfam ihren Weg durd; die aufge- 
regte See bahnen fonnte, bariten ihren 
Tanfe. Das Del ergoß Sich in die Rob- 
lenbehälter und die Gefahr war aroß, 
daß es bis in den Feuerraum fam, was 
den fofortigen Brand des Schiffes zur 
Solge gehabt hätte. 

Wie Wahnfinnige warfen fi dieMann 
ihaften auf die Pumpen. Bald fing das 
Del zu dampfen an, und feiner fonnte 
länger al3 wenige Minuten an den Bum- 
pen verweilen, wenn er nicht von den Ga 
jen betäubt werden wollte. inen jo 
verzweifelten Rampf um ihr Xeben führ- 
ten fie, wie ihn der Ozean wohl jelten ge- 
feben. Unmittelbar nachdem der Tank ge- 
borjten war, hatten die Heize rBeiehl er- 
halten, den NKeilelraum zu verlaffen. Zum 
Löichen der Feuer war feine Zeit mehr, 
denn bei jedem VBerjuche hierzu wären die 
Seizer erjtict, wenn fie noch länger un 
ten verweilt hätten. Elf Stunden lang 
arbeiteten Offiziere und Mannschaften der 
„Selios“ an den Pumpen, und wahnfinni 
ge Anftrengungen machten fie, das Del 
nicht in den Feuerraum gelangen zu laj- 
jen. Nady Ablauf diefer Friit lagen adıt 
Mann der Belatung bewuhtlos auf Ded, 
teils infolge der großen Anjtrengung, teils 
aber infolge Einatmens der tödtlichen Ga- 
je. 

Nur noch zwei Pumpen fonnten jekt 
bedient werden, und es unterlag feinem 
Zweifel, dab, wenn nicht in der nädhiten 
Stunde Hilfe fam, das Schiff mit Mann 


und Maus verloren war, denn während 
des Sturmes hatte die „Helios“ ihre 
famtlihe Nettungsboote verloren. 


Zuleßt arbeiteten nur no der Kapitän 
und der Steuermann an den Pumpen. 
Der Iintergang des Schiffes war nur nod 
eine Frage von Minuten. In diejem Fri 

Fortfegung auf ©. 17. 
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Lebens Gffenz. t 
Balmett troffen als allgemeines 
Stärfungd- und Blutrei=- 
nigungsmittel für ung 
und Alt. Gemacht aus Früchten, Beeren, Nüf- 
fen und Pflanzen. Eine Aur ohne Medizin. 
Preis per Flafche $1.75. 
Dr. Bon Daade, 
1622 RN. California Ave., 


Unüber- 


Chicago, JH. 





Umwetter in Nukland. 


Aus Syiranj wird berichtet, dab durd 
einen von einem Guhregen begleiteten Or- 
fan in der Troigfiihen Wolojt fait alle 





Prücden weggerifien worden. In dem 
Dorfe Demidowfa famen zwei Schuppen 


und eine Schmiede angeihtwenmt. In den 
Särten der Dörfer Kototihi und Batrafi 
ichlug der Hagel Kirichen und Mepfel in 
großer Menge ab. Auch in Boltawa it 
ein Guhregen niedergegangen, infolgedej- 
jen viele Erdgejcholie in der Stadt und 
Boritadt mit Wafler angefüllt find, die 
Waren auf dem Plaß, wo fich jeßt der Sljin 
jche Sahrmarft befindet und der jih in 
einen verwandelt bat, jteben bis 3 
einbalb Fuß unter Waller, und auf den 
sseldern hat jih das Getreide gelagert; 
das abgemäbte Gras it teilwerfe durch 
näßt, teilweife weggejchiwenumt. 

Sn Eharfower Goudernement wurden 
jieben Berjonen umd acht Güterwagen ei- 
nes Zuges von einem Orfan ergriffen und 
untgetvorfen, wobei jech8 Berionen jchrwe 
re und hundert Berjonen leichte Verleßun- 
gen davontrugen. Die Waggons waren 
vom Bahndamm abgeitürst und mit den 
Rädern nad) oben liegen geblieben. 

Nuhland. 
Nommillton 


See 


Die sur Wefäampfung Der 
Beit bat die Gonvernements Samara, Sa 
ratow und Stawropol fiir „Ppeitbedrobt“ 


anerfannt. 


Aufstand in Beriien. 
Teheran, Berjien, 7. Aug. 
Seit Mitternadt wiütet auf den Stra- 
hen der perjiichen SHauptitadt ein Kampf 
swiichen den Bafbhtiraris und der Negie 
runasmannichaft. 





Kreie-Kegierungs-Fändereien 
Im Weitlihen Canada 


sur Literatur und weitere Nusfunft, 
und fiir fpeziell erniedrigte Erfurfions-NRa 
ten wende man ich ichriftlich oder mind- 
licdy an 
N. E. Köhn, 
Ganadiideen Nenierungs-Agent, 
Monntain Lake, Minnejota, 


Mennonitifche Bundfchan 


An der Hauptitraße, an welcher jich die 
fremden Legitationen befinden, wird Teb- 
haft gefeuert, 

Sn anderen Stadtteilen ijt es ebenfalls 
zu blutigen Zufammenftößen zwijchen der 
Bolizei und Bakhtiraris gefommen. 

Die Pafhtiraris find ein Nomadenvolf, 
halb unabhängig, ihre eigentlihe Heimat 
it Wejtperfien bis zur türfiichen Grenze. 
Sie find mit den Hurden verbindet. 
jpielten in der letten Revolution 
große Rolle, 

Grofliebental, den 5. Juli 1913. Seit 
vorgeitern brummen die Dreihmajcinen. 
Mit dem Ergebnis ijt man recht zufrieden. 
Der Weizen auf Neuland gibt bis 150 
Rud von der Desj., auf altem Lande ift 
er geringer, man fann aber doch auf 80 
bis 100 Bud rechnen. An Beichaffenheit 
it der Weizen jehr jchön: die Körner find 
recht vollfommen, die Farbe ijt qut; an 
Meblgebalt übertrifft es den 
jährigen. Dd. 2. 


Sie 


eine 


wohl vor 


Trodenlegung des Zunider-Seces. 


Schon wiederholt tauchte in Holland 
der Plan auf, den gewaltigen Rlompler 
des- Zuiderjees von der Weberflutung des 
Meeres abzufperren und dieies Gebiet 
dann troden zu legen; die Mittel der 
Technif Schienen aber innmer noch nicht zu 
reichend und die Roften zu hoch, als dab 
mar jich an die riefige Mufgabe berange 
wagt bätte. Ghemal3 ein gefchloiiener 
Sandjee, vereinigte ich der Zuider-See 
an feinem wejtlichen Ufer im Laufe der 
Zeit mit dem Meere und dehnte fich in 
folge einer Rataltrophe, die 80,000 Men 
ichen das Leben aefoitet haben foll, im 
Sabre 1287 auf feine jetige Fläche von 
iiber 3000 Quadratfilometer aus. Nad 
dem man jchon 1849, dann 1874, 1886 
und 1902 wiederum Pläne aufgeitellt hat 
te, das aroße Wuflerbedfen in Land umzu 
wandeln, aber ohne zu einem Entichluß; 
su fommen, jcheint ein neueres Vorhaben 
aelichert. 

Sı dem Brojeft iit vorgeichlagen, nad 
den beiten Methoden der Technik, wie fie 
beim Bau des PBanamafanal3 in Anwen 
dung aebradt wurden, einen gewaltigen 
Damm von Wejtfriesland iiber die niel 
Rilringen nad Friesland zu legen. Sn 
etwa neun SNahren alaubt man diejen 
Damm beritellen zu Fönnen, mit einem 
Aufwand von etwa 12 Millionen Dollars. 
Die gefamten Arbeiten will man in einem 
Zeitraum von 32 Kahren erledigen und die 
hohenKoiten von insgefamt ca. 125 Mil. D. 
sum großen Teil dur den Werfauf des 
troden geleaten Zandes deden. 





Für nene Leier: Wer uns einen Dollar 


jchieft, erhält dafür die „Mennonitifche 
Rundichau” von jet bis zum 1. Nanuar 
1915. Mennonite PBublifhing Houfe, 


Scottdale, Pa. 


20. Anguit 


Sastathewan. 
$1000.00 in Gold. 


Der Weltpreis für den beiten Weizen auf 
der New Norf Ausitellung gewonnen von 
einem Farmer in 

Noithern-Diitrift. 

Mer ih für Farnıland in Sasfathewan 
intereffiert, bitte uns willen zu lafjen, wir 
baben über hundert der beite nfgarmen aui 
der Lilte. Langham, Aberdeen, Dalmeny, 
Sepburn, Waldheim, Laird und Rofthern. 


F. 8. Siemens n. Go., 
Noithern, Sasfatdjewan. 





Gine herbe Enttänihung. 
Springfield, Mo. Der Millionär T. 
B, Holland, der in der lebten Woce bier 
itarb, hat feiner Tochter, Arau Edith Hol- 
land-Darbv, $25 binterlaffen. Das Teita- 
ment wurde heute im Nachlaigericht zur 
Rejtätigung eingereicht. 

Das Vermögen des Erblailers beläuft 
jih auf weit über eine Million Dollars. 
Es fällt zu gleichen Teilen an die Witwe, 
die andern Pinder und die Enfel des Ber- 
torbeneır. 

Der Rechtsanwalt der Familie erflärt, 
da; es fi nur um eine Art Schukmah 
handelt. Frau Darbys Anteil iit 
angeblich in dem ihrer Mutter eingeichlof 
jeıt. 


regel 





Warnung. 

Berichte hiermit, dasz wir die 
Herren Johann J. Fast von Ha- 
gue und Gerhard Fast von Rost- 
hern nicht als unsere Vertreter 
angestellt haben, noch dasz wir 
mit ihnen in Partnerschaft sind, 
etwaige Haendel, die besagte Per- 
sonen abschlieszen oder gemacht 
haben, sind wir nicht verantwort- 
lich fuer. 

F. F. SIEMENS & CO. 
Rosthern, Sask. 





Für nene Kefer: Wer uns einen Dollar 
ichiefi, erhält dafür die „Meennonittiche 
Nundichau“ von jekt bis zum 1. Nanua 
1915. Mennonite Bublifbing SHouie, 
Zeottdale, Ba. 





Gleftriichhe Anren. 


Tedermann sein eigener Arzt! Schreibt 
fofort um unferen freien Brofpeft über 
„Elektrizität als Heilmittel.” Wir liefern 
aute Mpparate fir Gelbitbehandlung zu 
Mholefalepreifen fchon von $2.00 an. 


THE E. LEIDNER ELECTRIC WORKS 
Milwaukee, Wis., Dept. 4. 
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Bon ©. 15. 


tifhen Augenblid wurde der Deltanf vom 
„Majeitic" von der White-Star-Linie ge- 
fichtet, und nad zehn Minuten war die 
Bejatung des dem Yntergang geweihten 
Schiffes auf dem Paffagierdampfer unter 
aebradt, Kaum hatte der legte Mann 
das Boot verlaflen, dad man vom „Ma 
jeitic" zur „Helios“ gefandt hatte, als 
vom Def des Deltanfes aus eine Flam 
menfätle emporihoß, und gleich darauf 
verianf das brennende Schiff im Wafler. 





Dentiche Lehrerbibeln. 
Die einzige bdeutihe Lehrer-Bibel. 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bi- 

belitudium enthält. 

No. 12114. Franz. Ma- 
roffo, NRotgoldichnitt, 
biegfam, gerundete Ef- 
fen (fiebe en) 
Katalog = Preis $3.60, 
Unfer Vreis $2.20 

No. 122. Diefelbe Bibel, 
in alger. Maroffo-Ein- 
band, Rotgoldfchnitt, 
biegiam, gerundete Etf- 
fen, Leder auf der An 
nenjeite de3 Einbandes. 
Katalog -» Breis $4.80, 
Unfer Ühreis 

RBorto 23 Cents. 
Diefe Bibeln find auch mit PBatent-nder 
zu haben für 25 Eent3 ertra. 


PBarallel-Ausgabe mit Karten ohne Anhang. 
Schriftwort erflärt mit Schriftwort unter 
reicherer Verwertung gleichfinniger Stellen 
und mit Angabe der Weberjegungsberichti 
ung de3 deutfchen NRevifions = Ausjchuites. 
sröre 6 bei 81%, Dide nur 1% Zoll. Gut 

gebunden mit Ledereinfaffung ......».. $3.75 
Porto 23 Eentg. 





$2.90 


Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. 





Bedenfe! 


Vedenfe, was zum Frieden 
Für deine Seele dient. 

Der Herr bat dir beichieden, 
Was deine Siinden fühnt. 


Im dich bat er geworben, 
Er it dir immer nah, 
Seit er fiir dich geitorben 
Am Areuz auf Golgatba. 


So hör auf feine Bitte 
Und Ttelle dich ihm dar! 
Dein Haus fei feine Hütte 
Dein Herz fein Danfaltar! 


mM. U. 





Für neue Lejer: Wer ums einen Dollar 
fchieft, erhält dafür die „Mennonitifche 
NRundihan”“ von tet bi3 zum 1. Nanuar 
1915. Mennonite Rublifhing Sonde, 
Scottdale, Pa. 


Wlennonitifche Unndfchan 


Der Prediger des Gvangelinns. 





Richard Barter, 1656. 





Saltet ihr es für wahrjcheinlich, daiz ei- 
ner mit aller Macht gegen den Satan 
fämpfen werde, welcher jelbit ein Diener 
des Satans it? Dah einer dem Reiche 
des Teufels großen Schaden zufügen wer: 
de, welcher jelbjt ein Mitglied und Unter- 
tan feines Neiches it? Dah einer dem 
Herrn Sefus Ehriftus treu jein werde, der 
mit deifen Feinden im Bunde jtehbt? Nun 
aber find alle Ungeheiligte, welchen Stan- 
des und Berufs fie auch jein mögen, Diener 
des Satans: und Untertanen feines Weiche. 
Da werden fie wohl Ehrijtus treu fein Fön 
nen, während jie vom Teufel regiert wer 
den? Welcder König wird die Anhänger 
und Diener feines Feindes dazu wählen, 
feine Seere im Sriege gen diejen Feind an- 
zuführen? Schleicht fi aber ein Feind 
durch Faliches Vorgeben in ein Heer ein, 
und vertraut man ihm aar eine Befehlsha 
berjtelle an, o, wel ein fchiweres Unbeil 
vermag er dann anzurichten! Und das 
eben ijt der Fall mit fo vielen Predigern 
des Evangeliums: Sie find die bitteriten 
und Ichädlichiten Feinde des Evanaeliums, 
welches fie verfiindigen. Kein Wıumder ift 
es, wenn foldye den frommen ®ehoriam 
der Gläubigen verfpotten und während fie 
ein heilige Leben predigen, Diejenigen 


. dennoch tadeln, welche wirflih ein folches 


führen! 

D, wie viele folche Verräter hat e8 zu al 
len Zeiten in der Pirche Christi gegeben,, 
welche ıumter feinem PBanier mehr aegen 
ihn oetan haben, al fie im offenen Felde 
hätten zuitande bringen fünnen! PZmar 
iprechen fie im Allgemeinen aut von Chri 
ftusS und der Frömmiafeit, aber dennoch 
tim fie unter der Sand alles, um diefelben 
in Mikahtung zu bringen und die Men 
ichen alauben zu machen, da% diejenigen, 
welche ernitlihb nad dem Neiche Gottes 
trachten, mır Schwärmer oder Seuchler fer 
en. Mc, mie manche folche find 
fchon über die Schafe aelett worden! Rand 
jich foaar unter den zwölf Mopofteln ein Ver 
räter, fo ift.nicht zu verwimdern, wenn e8 
jett ihrer viele aibt. E38 fteht nicht au 
erwarten, daß ein Anecht des Satan, „wel 
chem der Rauch fein Gott ift, und welcher 
irdiich aeiinnt ist,“ etwas Beileres fein 
wird, als ein „Reind des Mreuzes Ehri 
it.” Phil. 13, 18. 19. Mas hilft 08, dat 
er ehrbar lebt, mit Beifall prediat und das 
önhere Gewand eines Neliaionsbefenners 
träat? Er fann dur Weltiinn, Sochmut, 
acheime Abneiaung aeaen eifrige Frröm 
miafeit oder durch ein Herz, das nicht feit 
im Slauben itebt, und Ehriftus nicht unbe 
dinat ergeben tit, ebenfo jehr in den Schlin 
aen des Satans fich befinden, als dies bei 
andern durch Trunfenbeit, Unfenfchbeit u. 
ähnlichen aroben Siinden der Fall ist. Zoll 
ner und Surer fommen wohl eber ins Sim 
melreih, wo fie von ihrer Siündhaftigfeit 
und ihrem Elende viel leichter zu iiberzeu 
aen ind. 

Mögen auch manche diefer Leute treffli 


Wölfe 
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che Prediger zu fein jcheinen und gegen die 
Simde ebenjo laut eifern als andere, jo it 
alles dody blol; ein erfinnitelter Eifer und 
nur allzugewöhnlih ein völlig nutlojes 
Sejchrei. Denn wer die Sünde in jeinem 
eigenen Serzen beat und pflegt, befäampft 
jie jelten mit autem Erfolge bei anderen. 
Wohl wei ich zwar, dab ein Goitlofer zu 
der Bellerung anderer geneigter jein mag 
als zu der Bejlerung jeiner jelbjt. Daber 
fann er, wenn er jie von ihrem üblen Wan- 
del zurücdzubringen fucht, einen gewillen 
Ernit zeigen, weil es leichter ift, gegen die 
Sinde zu predigen, als ihr tatiächlich zu 
entfagen, und weil mit der Bejlerung ande- 
rer die Befriedigung feiner eigenen Xilte 
sufammenbejteben fann. So fönnen wohl 
mancde gottloje Prediger ihre Gemeinden 
oder gottlofe Eltern ihre Kinder ernitlich 
su beiiern Suchen, weil e3 dazu der Selbit 
verleugnung nicht bedarf, die zu ihrer eige 
nen Bejlerung erforderlich jein wiirde, - 

Aber nichtsdeitoweniger it bei ihnen nichts 
von dem Eifer, der Entichtedenbeit und dem 
sleike zu finden, die einen treuen Diener 
Christi befeelt. Sie erbeben fich gegen die 
Sitnde, nicht al3 acgen die Feinde Ehrifti 
und der Seelen ihrer Gemeinden. Wenn 
ein verrätiicher Vefehlähbaber mit bloßem 
Bulver auf den anriidkenden Feind jchieen 
(äht, jo mögen immerhin feine Schüffe ei- 
nen ebenfo aroßen Lärm machen, als die, 
welche Rugeln mit fich führen; aber Scha 
den fitat er dem Feinde nicht zu. Gleicher- 
weile fann ein untreuer Prediger ebenjo 
laut und fcheinbar mit ebenfo großem Ei 
fer aegen die Siinde und den Satan re 
den, wie Andere; aber er wird felten viel 
aeaen diejelbe ausrichten. Wie wird einer 
aut fechten gegen jemanden, den er liebt, 
und zwar irber alles liebt? Keder Un 
mwiedergeborene aber iit jo weit davon ent 
ternt, die Siinde zu baflen, dab fie viel- 
mehr fein teueriter Schaß iit. Hieraus 
mögt ihr erfeben, dat ein ungeheiliater, der 
alffo den Feind Tiebt, durdhans ungeichickt 
it, ein Hauptmann im SHeere Chriiti zu 
jeim, und andere von der Welt und dem 
letiche abzuziehen, da er diefen jelbit al3 
jeinem böchiten Ste anbängt. R, 


Die Unschuld bringt Freude 
Ind fröhlichen Sinn, 

ie fübhret auf Blumen 
urchS Yeben ıms bin; 

Sie zieret umS fchöner 

ls Perlen und Gold, 

Und machet aleih Engeln 
Uns Tieblich und bold. 


n 
> 
T 


D Nugend, möctejt dıı 

Bei Zeit zu Gott dich Fehren, 
Es brinat dir Seelenrub, 
Die ewia lang wird währen. 


Viele Menjchen werden fromm aerübmt; 
aber wer will einen finden, der rechtichaf- 


fen fromm jei? Epr. 20, 6, 
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Die Sorgen der Grprehgeiellidaften. 





Sm Sabre des Heils 1900 ließ der 
Minnefotaer Staatsfenator Sundberg ein 
Stüf Eifenguß, das er für jeine Drejd- 
maichine brauchte, dur eine Erpreige- 
fellihait von Minneapolis nad) Kennedy, 
Minn., fommen. Das Stüd fojtete $2.50 
und die Nechnung der Erpreigeiellichaft 
belief jich auf $32, jage und fchreibe zwei- 
unddreibig Dollars. 

Diefer Aft brutaler Halsabjchneiderei 
bat jeit drei Nahren allen Exrpreigeiell- 
ichaften fchwere Sorge bereitet und ihnen 
jett einen finanziellen Berluft verurjacht, 
der jährlid die riefige Höhe ‚von rund 
$26,000,000 erreichen dürfte. 

Herr Sundberg jhwor nämlich ob der 
Prellcrei den Erpreigejellichaften Nade u. 
machte bei der wijchenitaatlihen San- 
delsfommiflion ein Verfahren anhängig, 
das jekt zur gründlichen Bejchneidung der 
Veförderungsgebühren führte. Die durd)- 
chnittlichen Abjtriche belaufen fih auf 25 
bis 30 Prozent. Der fleine Händler und 
der Privatmann, die Sendungen auf Fur- 
je Entfernungen aufgeben, werden, wenn 
das Bıundesobergericht nicht in letter In- 
ftanz die Enticheidung der Kommijlion 
umstöht, Fünftig etwa nur die Hälfte der 
heutigen Gebühren zu zahlen haben. — I. 
State. 


DObit und Gemülie, 





Wenig Aesomnd jcheint e8 zu jein, dab 
aefochtes Objt den Nährwert der Kartof 
feln überjteigt. Doc ift 8 nicht allein 
nabrbafter, jondern auch leichter Berdau 
lich, als das für uns als unentbehrlicd) 
bei dem Mittagsmahl geltende Ainollenge 
wächs; außerdem wirft Obit, roh oder ge- 
fodht gegejien, blut und Enochenbildend, 
anregend auf das Gehirn und erfriichend. 
Much Die Semmitie bergen heilende und 
wohltuend Kräfte in jih. Spinat, Sau 
erampfer, Löwenzahn und Spargel be 
fordern Me Tätigfeit der Nieren; Toma 
ten jind jehr nahrhaft und blutreinigend; 
Surfen und grüner Kopfjalat jind Fiih- 
lend. Ywiebeln und Anoblaud regen den 
Verdauumngsapparat, die Magenfäfte an; 
die Nerven erfrijcht der Sellerie, der bei 
taglihem Gebrauch NRheumatismus heilt: 
auch die Pilze find für die Ernährung, 
Wutbildung und Reinigung von großem 
Nußen. Am wenigiten Vorzüge weist die 
Kartoffeln auf, aber dennoch iit fie ein 
vortreffliches Nahrungs: und Genukmit 
tel, welches wir nicht entbehren möchten. 





Für nene Lefer: Wer ums einen Dollar 
ichict, erhält dafür die „Mennonitifche 
Nundichau” von jekt bis zum 1. Nanuar 
1915. Mennonite PBudlifhing Houfe, 
Scottdale, Pa. 


Zleunoritilie Bundfcyas 


20. Auguft 


Früher erichienene Wandiprüche. 





No. 438. 
Eine hervorragende Serie. 
Blühende Rojen ın zarten Farben, dromolitho- 
graphifche Ausführung, mit angeprestem Rah: 
men in Holzbrand-Nmitation. 


Dormat 914 x 13. 


4 verfchiedene Terte in Silberprä-ung. 
1 Er forget für Eud). 

2. ei getreu bis an den Tod. 

3. Gott ı ° getreu. 

4. Er ift unjer Friede. 

(Auch mit enolifchen Texten au haben.) 
Preis: Einzeln 25e. Dubend $2.40 


| Kommet her zu 


Mir alk di ihr 





No. 8002, 
Wandfprüche mit Blütenzweigen auf dunklem 
Hintergrund. Texte in Silberprägung. 
Format 8% ı 124. 
Bertes 
1. Der Herr ijt mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. 
2. Gott ift mein Heil, ich bin ficher und fürch- 
te mich nicht. 
3. Ich bin gelommen, dah jie das Leben und 
volle Genüge haben. 
4. Ich mill die müden Seelen erquiden und 
die Befüimmerten tröjten. 
5. Refus Ehriftus, geftern u. heute u. derfelbe 
aud in Emigfeit. 
6. Nommet ber zu Mir alle, die ihr mühjelig 
und beladen jeid. 
Laflet uns Ahn lieben, denn Er bat uns 
zuerjt geliebet. 
8. Geid fröblih in Hoffnung, geduldig in 
Trübfal, haltet an am Gebet. 
Preis: Einzeln 25e. Dubkend $2.40 


No. 450. 
Edte Handmalercien. 
Kormat 734 x 114. 
in feiniter Ausführung. Die Sprücde in eis 


sem Glanzpapier jind künjterifch in den Slarton 

„nneingepreßt. 

Die Sprüche find geeignet zur Verteilung an 
Sonntagsfchulsfehrer oder onfirmanden. 


en 
u 


“ pe 

So sei nun stark. 
mein SOHN. 

dureh die GNADE 

n(HRISTOJESU. 





- 


4 verfchiedene Sprüche: 


1. Gei nun ftarf, mein Sohn, durch die Gnade 
in Ehrifto Yefu. 
2. Gei getreu bis an den Tod, jo will Sch dir 
die Strone des Lebens geben. 
3. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein- 
gang von nun an bis in Emigfeit. 
t. Nefus Ehriftus, gejtern und heute, und der- 
felbe auch in Eimigfeit. 
(Auch mit englifchen Texten zu haben.) 
Preis: Einzeln 25. Dußend $2.40. 





No. 899. 


Wandfprüche mit Landichaften. Texte in Sil 


berprägung. 
Format 8 x 9%. 

Terte: 
1. Befich! dem Herrn deine Wege! 
Der Herr behüte deinen Ausgang und Eins 

gang 

3. Du biit der Gott, der mir hilft. 
4. Habt nicht lieb die Welt, noch 3c. 
5. Herr, zeige mir Deine Wege und I. m. D. 
6. ch Habe Dich je und je geliebet. 
7. Meine Zeit ftehet in Deinen Händen. 
8. Guchet den Herrn, weil Er zu finden ift. 


Preis: Einzeln 20. Dubend $1.80 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 


=> 
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Erzäntung. 


Mennoniten. 
bon 
Ferdinand von Wahlberg. 
Schluß. 


Dur das Schynveigen der Natur tön- 
ten nody die legten länge der Gloden 
wie ein Segenswunjd; vor dem wunder- 
reihen Auferjtehungstag. Sand in Hand 
traten Mathea und Johannes den Heim- 
weg an, er mit den Geräten auf der 
Schulter, fie mit dem Korb am Arm. 

Auf dem Hof unter den Bäumen mwur- 
den jie erwartet. Zu der Mutter und 
Anna Ehriftiane hatte fich eine Dritte ge- 
jellt, die Gräfin Geden. Sie empfing 
Ssobannes mit offenen Arınen: 

„sch Fonnte ja Matbhea nicht allein rei 
fen lafien, und obwohl jie über Heimweh 
flagte, das, wie mir abhnte, nicht nur die- 
fem prädıitigen Schöppental galt, ließ fie 
mir Beit, um vorzubereiten. Aber wie 
anders ilt es bier, alS ich erwartet hat- 
te, Statt einer Bauernhütte finde ich ein 
Yandhaus, und in einer Umgebung, die 
nich an Deutichland erinnert.“ 

„Und Stati des Leutnants von Waafling 
jehben Sie einen Bauern mit Hade umd 
Spaten vor jich,“ erwiderte Johannes, in- 
dem er der Gräfin die Hand füßte. 

„Nein, nicht einen Bauern mit jeiner 
Braut, fondern meine beiden Slinder aus 
Somburg,“ berichtigte die Gräfin mit der 
ganzen Güte ihres MWejens und fügte hin- 
zu: „Obendrein habe ich zum eriten Mal 
die jhöne Fahrt auf der Wolga bei 
autem Wafferitand gemadt ımd. hier eine 
Sugendfreundin, Anna Chriitiane Hein, 
wiedergefunden.“ 

„Sie find von jeher die Güte jelbjt ge- 
wejen, Frau Gräfin, und bringen —“ 

„sonen, Sohannes, etwas Seltenes, da3 
Lebensglüd. — Aber aud für Ihre Den- 
noniten babe ich etwas mitgebradt: die 
Nachricht von dem allgemeinen Wehrgefet, 
das für fie jo abgeändert worden ift, wie 
Sie e8 gewünjicht haben. Das war aber 
auch vorauszufehen, da alle, bis hinauf 
zum Kaijer fih für Ihre Sale angenom- 
men hatten, und bei dem Vortrag der Art 
Ihrer Wehrpflicht, joll Seine Majeftät zu 
dem Miniiter gejagt haben: „Meine Men- 
noniten werden das für ihre Kinder tun.“ 

„Mich freut diefer NMusgang der Sadje 
wie nur irgend einen echten Mennoniten,” 
denn dadurd ijt der Weg zu der Wehr- 
pflicht der Zufunft geebnet. Früher oder 
fpäter wird die Menjchheit auf diefe Ab- 
änderung dringen, nur in breiterem Maß- 
itabe, als e8 jet die Mennoniten getan ha- 
ben — es ift eine Borbedingung des Frie- 
dens, nach dem zulett doch alle Völker ftre- 
ben.“ 

Na reiflicher Weberlegung wurde be- 
ichlofien, den Mnecht noch am felben Abend 
mit einem Brief an den PBaftor der näd)- 
ften Kolonie abzufenden, der am Morgen 


Wennonitifche Yundiyan 


des dritten Djtertages die Trauung vollzie- 
ben jollte. 

So geihah es, und am Nachmittag des- 
jelben Tages erjchienen die Bewohner von 
Schöppental alle in der Berfammlung der 
Mennonitengemeinde. 

Nad) beendeter Betitunde wandte jich Jo- 
bannes an den Meltejten: 

„sbr und die Brüder habt mir einit ver- 
jprodhen, dab ihr in mir und allen Bewoh- 
nern von Schöppental Euresgleichen jehen 
wollt. Nachdem heute die Trauung Ma- 
thea Köhlers mit mir vom Waftor der 
Nakbarfolonie vollzogen worden it, hoffe 
ih, daß auch meine Gattin von euch jo 
aufgenommen wird wie wir alle.“ 

Sanft und ruhig antiwortete der Velte- 
ite: 
„Wer viel geliebt, dem wird auch viel 
vergeben... Mathea Köhler ift zwar aus 
unferer Gemeinde ausgeftoßen worden und 
fann nicht wieder aufgenommen werden. 
Dod; Mathea von Waafling, das Eheweib 
des Kohannes von Waafling, Bauers auf 
Schöppental, heie ich bei uns willfommen, 
denn nunmehr bat nicht ihr Vergeben, jon- 
dern ihre Liebe zu einem Manne außerhalb 
der Semeinjchaft fie von uns getrennt. 
Wer viel geliebt, dem wird viel vergeben.“ 

Der Nelteite fam zu Mathea und drückte 
ihr die Hand: 

„Wenn dein Bater, Ohm Köbler, jett 
wieder zurücdfommt, bat er feine Pinder 
wieder und Ffann bei euch einfehren.“ 

Als fie nad Haufe zurücgefehrt waren 
und am Teetiich beifammenjahen, jagte die 
Gräfin jcherzend: 

„Dab Sohannes aus dem Gejchlecdht der 
Waaflings nah feiner ungewöhnlichen 
Yaufbahn zum Bauernand zurüdgefehrt 
it, aus dem die Freiherrn von Waafling 
einjt hervorgegangen find, fann ich verite- 
ben. ch begreife auch, weshalb Mathea 
das Leben in der feinen Gejellihaft nicht 
behagen fonnte. Daß aber ein Nichtmen- 
nonit doch als ein folder betrachtet und 
bon den Mennoniten als einer der Ihren 
behandelt wird, verjtehe ich nicht. Zu wel- 
der Gemeinihaft gehört ihr denn nun ei- 
gentlih, wenn ich fragen darf?“ 

„Su der großen Gemeinde der Mennoni- 
ten, die ihre Religion von Gott, ihre Glauı- 
bensart von den Vätern erhalten haben und 
wehrlos, in demütiger Arbeit durch die 
Macht des Glaubens das Gute und die 
Liebe auf Erden zum Sieg führen werden,“ 
antwortete Nohannes, 

„Alfo foll einft die Menjchheit die reife 
Frucht werden, zu der die Mennoniten das 
Saatförnlein gewefen find?“ 

„Das glaube und hoffe ich.“ 

Segen Abend führte Johannes fein jun- 
ges Weib zu dem Plat am Ufer des rich, 
wo fie fich zum erjtenmal begegnet waren. 
Der Boden war mit roten Tulpen über- 
fat. Nohannes pflüdte eine und reichte fie 
Mathea: 

„Sieb, Ziebfte, die Blume unjferer Step- 
pe. ‚Einit bradhte dir dein jeliger Bruder 
eine von ihnen, u. du deuteteft fie als ein 
Zeihen des Todes — nimm dieje hin als 
Gruß des Lebens.” 

„sa, Geliebter, — e8 gibt vieles, was 
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uns verborgen ilt, und jo fann ich dir num 
auch geitehen, dab der Hub, den ich hier 
an diefem Pla von dir empfing, eine ge- 
beimmisvolle Macht hatte, durch die ich jeit- 
dem an dich gefellelt war.“ 

„So aing’s audy mir, Geliebte. cd 
glaube fait, da es geiftige Kräfte gibt, die 
uns Menichen umipinnen, ohne dab wir 
jie ahnen oder fennen. Die Liebe und der 
Slaube find wohl fjoldhe Kräfte — nod 
fein Mensch hat fie zu ergründen vermodht, 
ihre Macht aber haben auch wir gefühlt.“ 

„Das haben wir, Liebjter,“ fliiterte Ma- 
thea, indem fie fich an feine Bruft jchmieg- 
t8, 

„Und laut befennen dürfen wir die 
Mahrbeit der Worte: Wenn du mich de- 
miütigft, macjit du mich groß,“ ermwiderte 
Sobannes mit inniger Wärme. 

„Bor ihnen debnte jich unter den Ster- 
nenaugen des Abendbimmels die weite 
Steppe, wehrlos, demitigq und groß. Sn 
diefem tiefen, fererlihen Schweigen freute 
fie jih des jungen Lenzalüdes. 

„Lente, die bisher nody nichts über die 
Vorzüge von Forni’s Alpenfräuter willen, 
jollten fich damit befannt machen,“ jchreibt 
Serr Baitor U. Vogel von Eliwood, Ba. 
„sch bin jicher, fie würden nicht mebr ob- 
ne denfelben fein wollen, Der Alpen 
fräuter bat noch jtets Befriedigung gege- 
ben, und die Nefultate feines Gebrauchs 
haben in jeder Wetje die. Erwartung nod) 
übertroffen.“ 

Die offene Anerkennung, welche Korni’s 
Alpenfräuter jeitens der Geiftlichfeit, auf 
Srund eigener Erfahrung und Beobad)- 
tung, gezollt wird, it beachtenswert. Als 
eine gebildete und gut unterrichtete Alaj- 
je von Leuten würden fie jicherlidy zögern, 
etvas zu empfehlen, was feinen Wert 
hätte. 

Forni’3 Mlpenfräuter it feine Mpothe- 
fermedizin, fondern ein einfaches, zeiter- 
probtes räuter-Heilmittel, weldes dem 
Bublifum durch Spezial-Mgenten geliefert 
wird, die ernannt find von den Eigentü- 
mern: Dr. Beter Fahrney u. Sons Eo,, 
19-25 So. Hoyne Mve., Chicago, U. 





Sichere Genefung [ durd) das wunbder- 
für Rranfe wirfende 
Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcherdtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu: 
aefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzio 
echten, reinen Erantbematiichen Heilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave 
©. €. 

Letter-Drawer 396. Gleveland, D. 


Mann büte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 
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Gin Möndısaezant anf dem Athusbergne. 


Die Halbinjel Ehalfifide reicht mit drei 
Spiten in das Megätfbe Meer binein. 
Das äußerte Ende der öftliden Zpite 
bildet der Berg Athos, auf welchem ich 
eine Anzahl griechticher und rusiiicher Klo 
jter befinden. Dieje Klöfter und nament 
lich das Bantelejınon Klojter geniejen im 
rnfiifchen Volfe grobes Anjehen. Altjähr 
(ich pilgern Iaufende rulliicher Beter nad) 
dem Athosberge und feinen Seiligtiimern. 

Vor einiger ;Jeit entitand mın unter 
den Mönchen ein Streit über die Beden 
tung des Namens Nefus. Gin Teil der 
Mönde behauptet namlich, nicht nur Die 
Berfon Nein jei Gott, jondern auch der 
Name für ich allein jei göttlich und milj- 
fe göttlich verehrt werden. Darüber wur 
de num viel geitritten, jogar durdy Bü 
der und Brojchüren. Da die Mönche 
vom Athosberge in Nuhland einen aqroßen 
Einfluß beiißen, jo fonnte es nicht ausblei- 
ben, dab Diefes Gezänfe feine Wellen 
auch bis nad NRubland berüber warf, md 
der heilige Synod jah jicy veranlajt, zu 
dDiefer Frage Stellung zu nehmen. Gr 
erflärte die Lehre, dab der Name Ne 
jus etwas für jich allein Göttliches jei 
fiir eine Ierlebre und tat dies den Mön 
chen auf dem Atbosberge fund. Die Mön 
che liegen aber die Erflärung des Synods 
nicht gelten und der Streit dauerte fort. 
Da griff der Synod zu der bei ums iibli 
den Methode, Firdliche md theologische 
Sragen zu enticheiden: Er entiandte den 
Erzbiichof Nifon mit der nötigen Militär 
madt, um 
bringen. 


die Mönche zur WBermunft zu 
Der dem 
Athosgebirge auf dem Kanonenboot „Do 
ne3“, Itieg an Land umd betrat unter mili 
täriicher Wedefung die Kirche des Nloiters 
und bielt den Mönchen eine 
Standrede, in welcher er jie Aufrübrer 
und Abtrünmige fchalt. Die Mönche woll 
ten ich eine joldhe Belehrung nicht acfal 
len fallen und entfernten jich in ibr lo 
jter. Als mun der Erzbiichof den Befehl 
gab, den Mönch Srenäus 
andere zu verbaiten, da 
Wände zufammen riefen: „Keinen 
oder uns alle! Wir alle wollen leiden um 
de3 Namens Sein willen.“ 


Wiichof erichten vor 


“ 


fräftige 


und noch 50 
rotteten ich die 


md 


Die ruilische 
Freiie ift ziemlich einmütig in der Ver 
urteilung des Worgehbens der rusiischen 
Kirchenbehörde, welche dadurch ein belang 
lojes Mönckhsgezänfe zu einer 
Staatsaftion aufgebaufcht babe. 
Mönde find zu Märtorern gemacht ımd 
ihr Einilui md die Bedeutung ihrer Leb- 


wichtigen 


Die 


itlenuonitifche BRundfchan 


Ananit 1913. 


$gorni’s 


Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Zahre Tangen 
ebrauch® beftanden hat. Er reinigt da3 Blut, ftärkt und belebt da3 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärle und Spann» 


fraft. 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herges 
fteift, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen-, Leber: und Nieren-Keiden. 

Er ift nicht in Npotheten zu haben, fondern mwirb den Leuten direft burdh 


PVermittelung von Cpecial-Agenten geliefert. 


Wenn fi fein Agent in Ihrer 
und 


Nahbarfhaft befindet, dann fohreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten 


Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. so'terse im. Chicago 





re it nur geiteigert worden. Ganz be 
fonders taftlos aber findet man das Vor 
geben des Erzbiichofs Nifon, der die rum 
jiiche Kirche vor dem Muslande lächerlich 
gemacdt babe durd jein Cingreifem, mit 
Militärgewalt bei der Entjcheidung einer 
theologischen Frage. Dd. Ha. 


Initintt oder Meberlenung ? 


Durch die Klugbeit eines Hundes wur 
de an einem fleinen oberjchlejiichen Orte 
unmeit der rutschen Grenze ein Beamter 
vom ficheren Tode gerettet, wie eine Yefer 
in der „sbis“ in der jiingiten Ylummter 
dDiefes Blattes mitteilt. „Eines Abends, 

cs war jchon jpät und dunkel war 
tete die Ara des Beamten mit Bejorgnis 
auf die Nitcfehr ihres Mannes, Statt 
jeiner erjdien eine Nachbarin, die daran 
dal; Unglücd 
Sumd, der 


bimvies, dem Beamten ein 


suigeltoßen jein miüfle, da ihr 
an jenen: Abend fortgeweien war, in ra 
iondent Yaufe joeben wieder zuricgefebrt 


fer md Immer wieder nach einer beitimm 


ten Richtung davonlief. Sobald der Hund 
wieder fam, ging die Beamtenfrau mit 
ihren älteiten Töchtern dem Humde nad), 
und nach einer balbitindigen Wanderung 
hörten jie das Flägliche Gewinjel des Tie- 
res, das bor dem am Boden liegenden 
alten Manne itand, und jich bemühte, den 
bilflos Ohnmäctigen zum Aufjteben zu 
bewegen. Der arme Mann war in der 
Dunfelbeit Wegelagerern in die Hände ge 
iallen, die ihm feine Geldtajche geraubt u. 
ibn mit armdiden Ninüppeln derart ge 
ichlagen hatten, dat; fie ihn für tot halten 
mußten, während er, obwohl dur Blut 
verluft geichwächt, durch) die Treue des 
Hundes noch gerettet werden fonnte. Cr: 
wähnt jei no, das die Näuber den fo 
granlam mißbandelten Beamten auf die 
(Seleife der oberichlejiihen Gifenbahn ge 
ichleppt hatten, um jchlieglich den Verdacht 
u eriweden, als wäre er vom Yuge zer: 
malmt worden.“ 


Wer feinen Feinden Gutes tut, 
Der zeigt den größten Edelmut, 





sy Alles fehlgelchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutfchen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Aller Ärztlicher Nath ift 


frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medizin. 
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Cold-Push, für alle Erfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für Jrauenleiden, Schmerzen u. |. w., $1. 
Mieumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäde u. f.w., $1. 
Alter Grieffiher Math frei. Schreibe gleich. DP. 0. PUSHECK, Chicago. 





